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Halle, den 1. Februar.

Von ſechs Schwaben, denen der ſiebente
fehlte.

Ein parlamentariſches Märchen.

„Heute nur laß dich nicht fangen, dann biſt
du hundertmal entgangen.“ Mit dieſem Goethe-
ſchen Spruche ſchloß Dr. Alexander Meyer ſeine Kandi-
datenrede am Sonntag. Uns wundert, daß er gerade
dieſen Spruch wählte; denn der Zeithinweis „heute“
konnte von den Hörern, die nicht unter dem „Zauber“
ſeiner Ausführungen ſtanden, doch gar ſehr wörtlich genommen und énf ſeine eigene Rede bezogen werden.

Und ſo iſt es auch ohne Zweifel geſchehen. ir reichen
dem uns ſo ſympathiſchen ſozialdemokratiſchen Tiſchler,Herrn Wilhelm Grothe, der gen geiſtigen Hobel für
das „Volk der Denker“ anſetzte, berſtändnißvol die Hand

und ſind überzeugt daß unter den „2500“ Zuhörern
einige hundert Männer waren, die dem Herrn Alexander
Meyer hundertmal, ja auf immer und ewig, entgangen
ſind, weil ſie ſich am Sonntag nicht fangen ließen.

Es iſt auch ſchier unglaublich, welch ein ungeſchickter
Gimpelfänger Alexander Meyer iſt! Wir hatten ihn bis
zum Sonntag Nachmittag für einen geiſtreichen Mann
ehalten. Seit ſeiner Rede vom Sonntag können wir

ihn nur noch für einen Advokaten dritter Güte erachten.
Wir fürchten ſelbſt, ein beliebiger Winkeladvokat würde,
zum Volksvertreter aufgeſtellt, ſich nicht eine ſo furcht
bare Blöße gegeben haben, wie Alexander Meyer am
Sonntag.

Alexander Meyer hat die Vorwürfe, die gegen
die Oppoſition das Heer betr. erhoben werden, ſelber
aufs za t. Er ſagte wörtlich nach der Saalezeitung:

„Laſſen Sie mich JhnenJ gegenüber die Vorwürfe ausein
anderſetzen, die man gegen uns erhoben hat. Es ſind deren
drei. Man ſagt erſtens: dieſer Beſchluß ſei uns nicht ernſt ge-
weſen. denn noch am Tage zuvor habe eine Anzahl von uns
den Willen zu erkennen gegeben, von dieſen 41 ann eine
Anzahl abzuſtreichen; man ſagt zweitens: der Beſchluß in
ler Leſung würde in dritter Leſung nicht aufrecht erhalten
ein; und man ſagt drittens: ſelbſt wenn es uns ernſt wäre
und wenn der Beſchluß in dritter Leſung aufrecht erhalten wor
den wäre, würde das nicht genug geweſen ſein, denn die Re-
gigups brauche eine Bewilligung auf 7 Jahre und nicht auf

ahrelexander Meyer da auf dieſe Punkte der Reihe
nach geantwortet. Die beiden erſten ſind, wie jeder ein
ſieht und wie Meyer ſelbſt einräumt, nicht die weſent
lichſten. Das Wichtigſte ſind die fieben Jahre. Laſſen
wir alſo die beiden unweſentlichen Punkte für jetzt bei
Seite und hören wir, weshalb die Oppoſition
nach Alexander n der Regierung nicht die
ſieben Jahre bewilligt hat. ßSetzen wir zunächſt, damit uns Niemand Sinnent-
J ſtellung vorwerfe, den Wortlaut der Auslaſſung Meyers

nach der „Saaleztg.“ hierher:
„Nun ſagt man uns drittens: Wenn das alles wahr wäre,

wenn es euch wirklich ernſt geweſen wäre um die Bewilligung
auf drei Jahre, und wenn ihr dieſelbe in dritter Leſung auf-
recht erhalten hättet, mit dieſem Beſchluſſe wäre nichts ge
than geweſen: denn die W braucht eine Bewilligung
auf ſieben Jahre und nicht eine ſolche auf drei Jahre. Nun,
m. H., ich will Jhnen ſagen, was wir darauf zu antworten ge
habt haben. Um das Vaterland in wehrfähigem Zuſtande zu
erhalten, geben wir gerne hin, was wir bei Leib und bei Seele
aben. Aber wir können nur was wir haben; wirönnen nur dasjenige beſchließen, was zu beſchließen wir ein

Recht haben. Und wir ſind der Anſicht, daß wir nach dem
Geiſte unſerer Ver uns nicht ein Recht haben Opfer
des Volkes unwiderruflich feſtzuſtellen auf einen längeren Zeit
raum als auf den Zeitraum, auf welchen wir gewählt ſind,
nämlich auf drei Jahre. (Bravo.) Wenn wir gewählt ſind,
dann ſind wir vorausſichtlich, wenn nicht eine Auflöſung er
folgt. auf drei Jahre Abgeordnete; auf dieſe drei Jahre reicht
die Macht, die uns von unſeren Wählern in die Hand gelegt
worden iſt, und wenn die drei Jahre abgelaufen ſind ſo iſt
unſer Mandat erloſchen wir ſind wiederum ein Nichts, wir
treten zurück in den Kreis der Staatsbürger, in den Kreis
unſerer Wähler wir haben an der Geſetzgebung nicht mehr
theilzunehmen, wir haben nichts darin zu ſagen: und wir haben
uns nicht das Recht anmaßen wollen, ieben Jahre Be
ſchlüſſe zu faſſen, während doch unſere Wähler uns nur auf
drei Jahre ein Mandat ertheilt haben. Bravo.)Wir hätten über den Kopf unſerer Wähler hinweg Beſchlüſſe
gefaßt. zu denen wir nicht befugt waren

Iſt es glaublich, daß ein „ſtürmiſches Bravo“bei dem grepaeri ſten Unſinn, der je eines Kandidaten

Lippen entflohen, hier in Halle ertönte? Wir nehmen
an, daß dieſes ſtürmiſche Bravo ſtürmiſche Heiterkeit
bedeuten ſollte, denn für ſo ungeheuer beſchränkt halten
wir keinen Halleſchen Mann, daß er nicht wiſſen

Zur Erſten Ausgabe gehören als Beilagen

Halle, Mittwoch, 2. Februar 1887
(Ausgegeben am 1. Februar Vormittags.)
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ſollte, daß in jeder Seſſion jedes Parlamentes,
mag es Reichstag oder Sandtag ſein, rechtsgiltig Beſchlüſſe ge
faßt werben oder werden können, die weitzüber die Zeit
der Mandatsgiltigkeitder Abgeordneten hinaus
bindend ſind! Solche Beſchlüſſe nennt man, wenn ſie
die Bewilligung aller verfaſſungsmäßigen Faktoren er
r haben: Geſetze! Herr Alexander Meyer alſo be
auptet, kein kein Landtag dürfe Beſchlüſſe

über die Zeit der betreffenden Tr und Man-
datsperiode hinaus faſſen! Herr Alexander Meyer aus
Berlin ſtreitet dem Parlamente das höchſte Recht, den
höchſten Stolz, die Möglichkeit der Geſetzgebung
auf Dauer, ab! Herr Alexander Meyer ſieht darin
eine Verletzung der Verfaſſung, daß Geſetze mit dem An-ſpruch auf unbeſchränkte Dauer und oft jedes Geſetz

erhebt zunächſt einen ſolchen Anſpruch von der Volks-
vertretung gemacht werden! Nach Alexander Meyer haben
alſo alle Reichs und Landtage bis auf den heutigen Tag
die Verfaſſun erdn indem ſie Geſetze votirten, die
für die nachkommenden Reichs und Landtage bindend
waren, ja, die Männer, welche die Verfaſſung machten,
haben dieſe in demſelben Moment gebrochen!

Jeder, auch unſer Freund Wilhelm Grothe als Vor-
fechter des Volks der Denker“, ſieht ſofort, welche
märchenhafte Sinnloſigkeit der neu aufgeſtellte
r Abgeordnete verbrochen hat. So etwas haar-
ſträubend Schlaues iſt wohl noch keiner Wählerverſamm-
lung in alter und neuer Welt geboten worden.

Herr Alexander r vergaß natürlich ganz, daß
jedes Parlament die Verfaſſung revidiren, den
„Geiſt“ derſelben und den Buchſtaben ändern, beſtehende
Geſetze umſtoßen kann. Er brauchte alſo nicht um Feſr-
nagelung des künftigen Reichstags beſorgt zu ſein. Jſt
doch das Septennat, der Beſchluß eines vergangenen
Reichstags, ſelbſt nicht inne gehalten!

Jndeß, man leſe weiter, was ſich an das obige Citat
in dem Hauptpunkte der Rede Meyers gleich anſchließt
(wörtlich nach der Saaleztg.):

„Am liebſten wäre es uns geweſen und am meiſten ent
ſpräche es der Natur der Sache, die Laſten des Heeresbudgets
gerade ebenſo wie die Laſten jedes anderen Budgets nur auf
ein Jahr zu bewilligen: die Verfaſſung will es ſo, daß
von Jahr zu Jahr Einnahmen und Ausgaben feſtgeſtellt werden.
Wir halten dieſe Löſung noch heute für die beſte: wir meinen,
daß, wenn wir endlich dazu kämen, Jahr für Jahr das Heeres
budget feſtzuſtellen, dann die leidenſchaftliche Verbitterung, die
ich an dieſen Poſten knüpft, gar nicht wiederkehren würde.

ber wenn man von der anderen Seite darauf beſteht, ſo ſagen
wir: auf drei Jahre können wir es riskiren: wenn wirauf drei Jahre dewi Fep, dann haben wir die Sicherheit, daß
der Reichstag, der nach uns kommt, auch wiederum um ſeine
Anſicht gefragt werden wird. Und ſo gut wie die Fürſten ſtolz
darauf ſind, die Rechte, die ihnen übertragen ſind, nicht beein
trächtigen zu laſſen, ſondern ſie unvermindert ihren Nachfolgern
zu überliefern, ſo gut ſetzen wir unſern Stolz darein, duß jeder
nach uns folgende Reichstag dieſelbe Freiheit der Entſcheidun
hat, die wir gehabt haben (Bravo und lebhafter Beifall), da
niemals ein Reichstag zuſammentreten kann, der ſich darüber
beſchweren kann, wir hätten ihm ſeine Rechte benommen, wir
hätten ihn außer Stand geſetzt, ſeine Bewilligungen für die
Wehrkraft des Vaterlandes zu machen.

Nach Meyers Anſchauung alſo wäre einjährige
Budgetfeſtſtellung auch für das Heer verfaſſungs-mäßig: „Die Verſeſſung will es ſo.“ Nun, wenn es

die Verfaſſung ſo will eine Behauptung, über
welche nebenbei die größten Juriſten jetzt in Fehde liegen,
die für Herrn Meyer aber ſchon Glaubensartikel iſt

ſo iſt jede Abweichung von dem Willen der Verfaſſung
j Verfaſſungsbruch. Herr Alexander Meyer alſo, der nicht

blos ſchon für drei de Heeresbudget geſtimmt hat,
ſondern gar ſchon für ſieben Jahre dieſer Herr
Alexander Meyer alſo hat die Verfaſſung aufs
Gröblichſte gebrochen und bricht ſie fortwährend, jaer verleitet ſeine Wähler zum ausgeſprochenen,

nackten, unverblümten h Unddieſer ſelbe und nämliche Alexander Meyer, Kandidat
der „Liberalen“ in Halle und dem Saalkreis, er ſelbſt
und kein anderer, wagt und erkühnt ſich, der Regierungetwaige Abſichten auf Aenderungen der Verfaſſung

die nebenbei Fürſt Bismarck feierlich in Ab-
rede ſtellt zum Vorwurf zu machen!

Und das alſo iſt der von aller Welt ſo
lange und mühſam erforſchte geheimnißvolle
Grund, weshalb die freiſinnige Partei
den ſieben Jahren nicht zugeſtimmt hatl!!
Die ſchwere Sünde der Verfaſſungsverletzung, die ſie
ſchon öfter begangen, will ſie nun endlich einmal dochnicht wieder eehen Das iſt löblich! Jndes, ſie will

eine anſcheinend minder ſchwere ſich geſtatten Drei W
Das iſt abſcheulich! Denn Sünde iſt Sünde und Ver
faſſungsbruch iſt Verfaſſungsbruch, da helfen alle Ad-
vokatenſchliche nichts. Das wird man dem Volke („der
Denker“, um Herrn Wilhelm Grothe zu ſchmeicheln) nie
weiß machen, daß Einbruch nicht in gleichem Maße ver
537 ſei, gleichgiltig, ob dabei drei oder ſieben Thüren
erbrochen werden.

Und dieſe Fere werfen ſich als Hüter, Schutz
und Schirm unſrer Verfaſſung auf! Das heißt denn
doch, der Bock empfiehlt ſich zum Gärtner!

Die großartige Entdeckung dieſes unvergleichlichen

t der ungeſunden Vernypft, nachder Saale-Ztg. mit „ſtürmiſchem Bravo“ (wie
mag das geklungen haben in dem Ohre der anweſenden Denker, z. B. unſeres Freundes Wilhelm

Grothe mit ken Bravo begrüßt wurde, wäre
vielleicht nicht ſo enthuſiaſtiſch aufgenommen worden, wenn

ken
3 Tn.

179. Jahrgang.

man gewußt hätte, daß bereits ſieben, ſage und ſchreibe
ſieben Schwaben ſie ausgeheckt hatten upd daß der
nicht auszurühmende Alexander Meyer, Kandidat der
W 7 in Halle und dem Saalkreis, ſie von dieſen
ieben Schwaben nur als ein Pfund entliehen, mit dem

ſein großer Geiſt freilich reich gewuchert.
Die kurioſe demokratiſche ſog. deutſche Volks-

partei hat nämlich dieſe wunderlichſte aller Leiſtungenzuwege gebracht. Sie ſieht ſchon in dem Septennat ſelbſt

den Verfaſſungsbruch. So erfährt denn jetzt das deutſche
Volk, wie durch Alexander Meyer das Halliſche,
daß es 12 Jahre unter einer gebrochenen Verfaſſung ge
lebt, daß es zweimal einen Reichstag beſeſſen, der ſein
verbrieftes Recht unter die eignen Füße trat. „Bisher“,
ſagt die Nationalliberale Korreſpondenz,

„haben das nur Staatsrechtsgelehrte der Volkspartei ge
wußt, denen allein auch bekannt war, daß die alljährliche Feſt
ſtellung der Friedenspräſenzſtärke des Heeres nicht bloß ein von
parlamentariſcher Seite erhobener Anſpruch, ſondern ein in der
Reichsverfaſſung thatſächlich enthaltenes Recht iſt. Nun gut,
nehmen wir die Herren beim Worte! Wenn die alljährliche
Kenreſung das verfaſſungsmäßige Recht iſt, ſo iſt es
Verfaſſungsbruch, ganz einerlei, ob man die Feſtſtellung
auf 7 Jahre oder auf 3 Jahre vornimmt. Nun haben
aber die ſechs Mitglieder der Volkspartei, welche der letzte
Reichstag noch ſein nennen durfte, ohne jede Ausnahme und
ohne jeden Vorbehalt für die Feſtſtellung auf 3 Jahre geſtimmt,
ſrß alſo des Verfaſſungsbruches mit ſchuldig gemacht. Und die
elben Herren preiſen ſich jetzt den Wählern an als die allein

zuverläſſige Partei, welche jede Verletzung der Verfaſſ-
ung abwehren wird.

So auch Herr Alexander Meyer. Wir irren
übrigens, es waren bisher nur 6 Schwaben, der ſiebente
hatte noch gefehlt.

Politiſche Mittheilungen.
Das Abgeordnetenhaus bewilligte in ſeiner

geſtrigen Sitzung den Etat der indirekten Steuern r
nennenswerthe Debatte, nachdem vor dem Eintritt in die
Tagesordnung das Präſidium die erbetene Ermächtigun
erhalten, dem Kaiſerhauſe anläßlich der Geburt eines kg
Prinzen die ehrfurchtsvolle Theilnahme des Hauſes der
Abgeordneten zu übermitteln. Sodann wurde auch der
Etat des Finanzminiſteriums, ſowie der für Handel und
Gewerbe unverändert bewilligt; die von den konſervativen
Abgeordneten Freiherrn von Minnigerode und Dr.
Kropatſcheck befürworteten Poſitionen für Glasmalerei
enehmigte das Haus gegen die Stimmen der deutſchfrei-
innigen Partei. Bei dem Etat der Juſtizverwaltung ver

tagte das Haus die Debatte auf Dienſtag 12 Uhr, nach-
dem Unterſtaatsſekretär von Nebe-Pflugſtedt die Be
ſchwerden des deutſchfreiſinnigen Abg. Munckel, als ob
die Juſtizverwaltung ſich bei einzelnen Maßnahmen von
politiſchen Einflüſſen leiten laſſe, in ihrer ganzen Halt-
loſigkeit charakteriſirt und die völlige Unzuverläſſigkeit des
Materials des oppoſitionellen Redners gekennzeichnet, und
nachdem ſich Abg. Korſch (konſ.) unter lebhafter Zu
ſtimmung ſeiner Fraktionsgenoſſen für die Beſeitigung
der das Anſehen des gerichtlichen Eides gefährdenden
Vorvereidigung und Einzelvereidigung ausgeſprochen.

Jn ſehr bedeutſamer Weiſe iſt am 28. Januar die
brennende Tagesfrage, die der militäriſchen Sicherheit
des Reichs und des Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und
Frankreich. im elſäſſiſchen Landesausſchuß zur Erörterung
gekommen. Jn warmen Worten ſchilderte der bisherige Reichs
tagsabg. Zorn von Bulach die Folgen, welche ein neuer Krieg
gerade fur die Reichslande haben werde; der weitaus über-
wiegende Theil der m des Reichslandes wünſche die
Fortdauer des Friedens. Die Annahme der Militärvorlage ſei
aber ein gewichtiges Mittel, den Frieden r verbürgen. Die
durch dies Geſetz veranlaßten Mehrausgaben berechnete der
Redner auf 43 Pfg. für den Kopf der Bevölkerung, was gegen
über den entſetzlichen Folgen eines Krieges gewiß nicht in Be
tracht komme. Jm Anſchluß hieran hob der Staatsſecretär von
Hofmann hervor, er wolle nicht alarmirend wirken, aber er
müſſe doch bemerken, daß der Landesausſchuß noch niemals
unter ſo ernſten Zeitumſtänden zuſammengetreten ſei. Der
Friede ſei gegenwärtig, wenn man ſo ſagen dürfte, krank, und
wenn auch Ausſicht dafür vorhanden ſei, daß er wiederher-
geſtellt werde, ſo werde doch ein Zuſtand der Schwäche zurück-
bleiben, der zu Beſorgniſſen Anlaß gebe. Kein Land würde
mehr leiden, wenn dieſe Beſorgniſſe fich mit der Zeit verwirk-
lichten, als Elſaß-Lothringen, welches nach jedem Kriege, ende
er wie er wolle, ein Land voll Jammer und Thränen ſein
werde. Siege Deutſchland, ſo bleibe hier alles, wie es jetzt ſei,
nur ſeien die unendlich harten Folgen des Krieges zu tragen.
Siege Frankreich, ſo werde das Reichsland wieder einmal

anzöſiſch. Auf wie lange Zeit, könne man nicht ſagen voraus-
ichtlich nicht allzu lange. ElſaßLothringen könne aber ſelbſt

viel dazu beitragen, daß der Friede erhalten bleibe, un
inſofern ſeien die jetzigen Reichstagswahlen in ElſaßLothringen
von weittragendſter Bedeutung, als ſie gewiſſermaßen ein „avis
au lecteur“ nach n hin bildeten. Deun die Stimmun
in Frankreich, was die Volksthümlichkeit eines Krieges m
Deutſchland angehe, hänge ſehr viel von der Stimmung in
t ab. Die Reichstagswahlen und die Abſtimm-
ung der fünfzehn Vertreter Elſaß-Lothringens ſeien in dieſer

einer unberechenbaren Tragweite und böten dem
ande die beſte Gelegenheit, ſeinen Einfluß zur Erhaltung des

Friedens zu verwenden. Werde dieſe Gelegenheit verſäumt und
breche der Krieg aus, ſo falle die Schuld auf die Häupter
derer, welche den Einfluß des Landes im Intereſſe des Landes
anzuwenden nicht verſtanden hätten. Der Eindruck dieſer Reden
in dem Landesausſchuß war augenſcheinlich ein ſehr tiefund mächtiger, und man wird erwarten dürfen, daß er t auch
der reichsländiſchen Bevölkerung ſelbſt mittheilen wird.

Frankreich wiegelt ab! Die „Morning Poſt
erhält, wie uns ein Londoner Privattelegramm mittheilt,

aris die Nachricht, daß der franzöſiſche Miniſter
uswärtigen den Botſchafter Frankreichs in Berliy
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beauftragt habe, bei jeder Veranlaſſung der deutſchen
Regierung vorzuſtellen, die franzöſiſche Nation wünſche
aufrichtig, in Freundſchaft mit Deutſchland zu leben und
im franzöſiſchen Cabinet herrſche eine vollkommene Ueber
einſtimmung betreffs der Räthlichkeit, jedwede Handlung
8 vermeiden, welche einer falſchen Deutung fähig ſei.

ir werden, falls ſich dieſe Nachricht beſtätigt, mit Be
friedigung conſtatiren, daß das offizielle Frankreich ſich
bemüht, die Befürchtungen hinſichtlich
h Krieges zu beſeitigen. Augenſcheinlich ſind

ie leitenden Kreiſe in Frankreich zu der d R
t, jeden Vore gelangt, daß Deutſchland gerüſtet i

eines deutſch e wo es mit

Schweiz. Der k. deutſche Bevollmächtigte für die Handels
vertragsunter handlungen Deutſchlands mit der
Schweiz hat den ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin benach
richtigt, daß man deutſcherſeits nunmehr in der Lage wäre, die
anfangs November vorigen Jadres eingeleiteten Verhandlungen
weiter zu führen. Mit Rückſicht auf andere ſchwebende handels

volitiſche e hat derſelbe jedoch dem ſchweizeriſchen Geſandten
aaheimgeſtellt, ſich darüber zu informiren, ob es dem ſchweizeriſchen
Bundesrath vielleicht angezeigt erſcheine, die Weiterführung der

edachten Verhandlungen um einige Monate zu vesrſchieben, d. h.
ür die Wiederaufnahme derſelben alſo den Zeiipunke abzuwarten,

Rückſicht auf andere in Ausſicht ſtehende Verhand
lungen Deutſchlands möglich ſein dürfte, die Grundlage auf

h

toß von feindlicher Seite zurückzuweiſen, und daß das
deutſche Volk trotz Oppoſition und Fractionspolitik im
Augenblick der Gefahr bis zum letzten Mann auf der
Seite der deutſchen Regierung ſteht. Die Beſorgniſſe vor
ſchweren Ereigniſſen ſchwinden allerdings durch die Kund-
ihn en der franzöſiſchen Regierung nicht; entſtammenieſe Keſorgniſſe doch, wie erſt jüngſt die „Nordd. Allg.

Ztg.“, feſtſtellte, aus ganz anderen Quellen, als denen
des amtlichen Verkehrs. Jede Erleichterung des Druckes
aber, der ſo ſchwer auf allen Verhältniſſen und nament-
lich auf dem Geſchäftsſtande laſtet, iſt ſchon freudig
zu begrüßen. Die harte Rüſtung, die Deutſchland trägt,
erweiſt ſich als die einzig ſichere Friedensbürgſchaft

Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag den Vortrag
des Grafen Perponcher entgegen und arbeitete dann
längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets. Am Nach
mittage unternahm der Monarch eine Ausfahrt.

Dem d belege* veueſend dürfte in den nächſten
Tagen eine Vorlage betreffend die Theilung der
13 Kreiſe in den öſtlichen Provinzen a
Die Koſten werden ſich pro Jahr auf 300000 Mark
belaufen.

Die „Poſt“ ſchreibt in einem Leitartikel mit der
Ueberſchrift „Auf des Meſſers Schneide“: Die Stellung
Boulangers ſei nicht nur befeſtigt, ſondern zur Zeit
vielleicht unangreifbar. Der General, geſtützt auf die
Radikalen und Chauviniſten, beherrſche auch die fried
liebenden Maſſen, weil dieſe nicht im Stande ſeien, ihren
Wünſchen annehmbare Geſtalt zu geben, vielmehr durch
jahrelanges Schüren in ihrem Urtheil verwirrt ſeien.
Dieſer Zuſtand könne nur durch eine temporiſirende Re-
gierung geändert, vielleicht durch eine glückliche Eingebung
zur Annahme des wahren Friedens gelenkt werden. Aber
eine Regierung unter Boulanger werde kaum noch tempo-
riſiren. Derſelbe ſei Herr der Lage in einem Grade, wie
es weder Thiers noch Gambetta geweſen. Aber er könne
die Lage nur durch Fortſetzung des kriegeriſchen Jmpulſes
beherrſchen, den er ihr gegeben. Nach den Eindrücken
aller Beobachter würden die Rüſtungen in Frankreich mit
fieberhafter Energie betrieben. Boulanger habe es nicht
mehr in der 327 das franzöſiſche Volk in die Friedens-
bahn zurückzulenken, oder er müßte ſeinen Platz räumen
mit dem Vorwurf beladen, Frankreich an den Rand großer
Gefahr geführt zu haben.

Oeſterreich. Tisza über Krieg und Frieden.
Jm ungariſchen Unterhauſe richtete Jranyi eine Anfrage
an die Regierung über die auswärtige Lage. Der
Miniſterpräſident Tisza erwiderte, daß ſich ſeit den von
ihm und von dem Grafen Kalnoky in den Delegationen
abgegebenen Erklärungen in den Beziehungen Oeſterreich-
Ungarns zu den auswärtigen Staaten, namentlich zuDeutſchland nichts geändert habe. Die Regierung hof e

auch heute noch, daß es ihr gelingen werde, unter Wahr-
ung der Jntereſſen des Landes und der Monarchie den
Frieden aufrecht zu erhalten. Er benutze die Gelegen-
heit, um ſich wegen der von dem Abg. Jranyi erwährten
Rüſtungsgerüchte zu äußern. Es ſei bekannt, daß es
in Europa, ſelbſt die Schweiz und Belgien nicht ausge
nommen, wenngleich alle Staaten gleichmäßig die Erhal-
tung des Friedens anſtrebten, dennoch keinen einzigen
Staat gebe, der ſich nicht in den Stand zu verſetzen
wünſchte, ſeine Jntereſſen auch mit eigener Kraft ver-theidigen zu können. Das ſei keine Lorberelng zum

Kriege, ſondern eine Maßnahme der Vorſicht. Dieſe
ausſchließlich der Vorſicht entſpringende Maßregel werde
auch in Oeſterreich-Ungarn getroffen und zwar zum Theil
mit Zuſtimmung der kompetenten geſetzgeberiſchen Faktoren.
Er bitte von vorn herein dringend, dieſe Maßregel nicht
als Vorbereitung zum Kriege anzuſehen, ſondern
eben nur als eine Maßregel der Vorſicht und aus dem
Geſichtspunkte, daß, wenn angeſichts der Vorkehrungen
ſämmtlicher Staaten der Frieden gegen ſeine Hoffnung
rer geſtört werden ſollte, Oeſterreich-Ungarn ſeine
Jntereſſen, wenn ſie trotz aller Friedensbeſtrebungen nur
auf einem anderen Wege wahrgenommen werden könnten,
auch auf dieſem Wege wahrnehmen könne. (Allgemeine
lebhafte Zuſtimmung.)

Neue Kreditnachgeſuche. Das offiziöſe „Fremden-
blatt“ meldet: Jn den jüngſten Miniſterberathungen, welcheeſtern unter dem Vorſitz des Kaiſers ihren Abſchluß fanden,

at es ſich zunächſt, wie uns von gut unterrichteter Seite mit-
etheilt wird, nebſt einigen auf den Ausgleich bezäüglichen

Fragen um die Frage der Aktivirung und Ausrüſtung
des von den Vertretungskörpern im vorigen Jahre
votirten Landſturms gehandelt. Bekanntlich war deſſen
Aktivirung im Sinne des betreffenden Geſetzes urſprünglich
einem ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten und für die Durchführung
dann eine längere Zeit in Ausſicht genommen worden. Die
inzwiſchen eingetretene bedrohliche allgemeine politiſche Lage
macht jedoch die Durchführung nothwendiger Maßregeln in
kürzeſter Friſt erforderlich und tritt damit auch die Nothwendig-
keit ein, die Bewilligung von Mitteln hierfür im verfaſſungs
mäßigen Wege in nächſter Zeit ſicherzuſtellen. Weiter waren
wohl auch diejenigen zur Kompletirung der Ausrüſtung unſerergemeinſamen en nöthigen Beſtellungen Gegenſtand der Be

rathung, deren Dringlichkeit bereits in den Anfangs dieſes
Monats ſtattgehabten Miniſterkonferenzen feſtgeſtellt war, und
die ausſchließlich ſolche nachträgliche Anſchaffungen von Be
kleidungs, Verpflegungs- und Ausrüſtungsgegenſtänden be
treffen, welche zur Herſtellung und Beſchaffung eines längerenZeitraums bedürfen. Da mit Rüchicht auf die noch immer an

dauernde, in den letzten Tagen durch die immer prekärer
e Situgtion im Weſten Europas noch be-
rohli cher accentuirte Geſammtlage des Welttheils an eine Unter

be dent dieſer Maßregeln nicht gedacht werden kann, ſondern
die Fortſetzung derſelben in Ausſicht genommen werden muß,
ſo wird hierfür auch eine größere Summe erforderlich ſein, für
deren Bedeckung vorzuſorgen unumgänglich nothwendig iſt, ſo
daß als wahrſcheinlich angenommen werden muß, daß in einiger
Zeit auch die Einberufung der Delegationen zu einer Seſſion

welcher ein neuer Vertrag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz
vereinbart werden könnte, genauer und erſchöpfender zu beur-theilen, als es jetzt der Fall iſt. Der ſchweizeriſche Bundesrath

hat es nun, wie wir aus Bern erfaßren, für nützlich erkannt,
eine ſolche Verſchiebung eintreten zu laſſen, jedoch in der Meinung,
a

ad hboc behufs Gutheißung und verfaſſungsmäßiger Zuſtimmung
zu den angedeuteten Maßnahmen der Kriegsverwaltung ſich als
u nabweisbar erweiſen dürfte.

daß er ſich für den Fall, daß die gedachten Verhandlungen zu lange
auf ſich warten laſſen ſollten. vorbehalte, bei den verbündeten
Regierungen zu beantragen, die Verhandlungen mit der
e unabhängig von denjenigen mit anderen Staaten weiter-

uführen.
Rußland. Bei dem deutſchen Botſchafter General

v. Schweinitz fand am 81. v. Mts. ein großes Diner ſtatt,
u welchem u. a der Miniſter des kaiſerlichen Hauſes, GrafWoren off Daſchkoff, Staatsſekretär Richter, Graf Jgnatieff

nebſt ihren Gemahlinnen, die Oherhofmeiſterin Fürſtin Kotſchu
bay, der Oberhofmarſchall Fürſt Trubezkoi und andere höhere
Beamte, ſowie Vertreter der Diplomatie geladen waren.

Großbritaunien. Unterhaus. Der Unterſtaats-
ſekretär des Auswärtigen erklärte es für unbegründet,
daß eine m nach Wien abgegangen ſei, in welcher
Oeſterreich die Unterſtützung Englands im
Falle eines Krieges mit Rußland angeboten
wird. Das Haus ſetzte hierauf die Adreßdebatte fort.

Das Oberhaus verwarf ohne beſondere Ab
ſtimmung die zweite Leſung der Vorlage, wonach den
Frauen das Wahlrecht gewährt werden ſoll. Der
Premier Salisbury erklärte im Laufe der Debatte, es
ſei nicht üblich, daß ein Haus die Jnitiative zu einer
Reform der Zuſammenſetzung des anderen Hauſes er
greife.

Belgien. Jn brüſſeler eingeweihten Kreiſen ſpricht
man von einer bevorſtehenden königlichen Botſchaft
in der Angelegenheit des perſönlichen Militär-
dienſte s.

Türkei. Jn Konſtantinopel hat am 30. v. M. die Kan-
didatenwahl für das ökumeniſche Patriarchat ſtatt
efunden. Der frühere Patriarch Joachim III. erhielt 33. der

etropolit von Adrianopel 19, der Metropolit von Heraklia 13,
der Metropolit von Metelino 12 St. Die übrigen Stimmen
vertheilten ſich auf die 11 anderen Metropoliten. Die endgiltige
Wahl findet ſpäteſtens am nächſten Sonntage ſtatt ſobald
die Pforte die Kandidatenliſte revidirt und zurückgeſandt

haben wird.
Aſien. Jndien. Das ,„Reuterſche Bureau“ meldet aus

Bombay vom 31. v. M.: Der Stamm der Duranis, welcher
von dem afghaniſchen Gouverneur in Kandahar aufgereizt
worden war, griff am 8. v. M. das Fort Kala Abdulla in der
Nähe von Khoijak mit der Abſicht an, den politiſchen Vertreter
Englands mit dem Oberingenieur der Eiſenbahn Quettah-
Khojak zu tödten; da aber dieſe Beamten in dem Fort nicht
Ken waren, tödteten die Duranis den Khan und 100

ulis.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Plenarſitzung vom 31. Januar.
fs i Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen ſind ziemlich

gefüllt. dAm Miniſtertiſche: Staatsminiſter v. Bötticher und Finanz
miniſter Dr. v. Scholz nebſt Kommiſſarien.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um II Uhr mit
geſchäftlichen Mittheilungen das Präſidium erbittet und erhält
die Ermächtigung, dem Kaiſerhauſe anläßlich der Geburt eines
Königlichen Prinzen die ehrfurchtsvolle Theilnahme des Hauſes
der Abgeordneten zu übermitteln.

Das Haus ſetzte die zweite Berathung des Entwurfs des
Staatshaushaltsetats für 1887/88 beim Spezialetat der „Jndi-
rekten Steuern“ fort.

Abg. Graf v. Kanitz (deutſch-konſ.) bemängelt diejenigen
Grundſaätze, von welchen ſich das Kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt bei
a a Statiſtik des Waarenverkehrs leiten laſſe, welche
in keiner Weiſe ein Bild der wirklichen Verhältniſſe biete dies
gehe am eklatanteſten aus der Thatſache hervor, daß, während
die bezeichnete Statiſtik für das Jahr 1879 eine Unterbilanz
von 1 Millionen ergäbe, jede für das Jahr 1880 ein Plus
von 70 Millionen aufweiſe. Redner wünſcht, ohne ſich auf das
Gebiet eigener praktiſcher Vorſchläge begeben zu wollen, eine
zuverläſſige Werthſchätzung der ein Und der ausgeführten

aaren, welche ein der Wirklichkeit entſprechendes Bild von den
Reſultaten unſeres Handelsverkehrs ermögliche, da die gegen-
wärtige Methode Wucher weitaus günſtiger erſcheinen
laſſe, als es den thatſächlichen Verhältniſſen entſpreche.

Abg. Dr. Meyer-Breslau (deutſchfreiſ.) erklärt es für völlig
unmöglich, ein Gewinn- und Verluſt-Conto herzuſtellen, aus
welchem erfichtlich werde, wie viel ein Land an dem anderen
verdient reſp. verloren habe. Redner beſtreitet ſodann, daß ein
ausgedehnter Jmport das Geld im Lande vermiudere; thatſäch
lich ſei das in Deutſchland vorhandene Kapital erheblich größer
als in früheren Jahren.

Finanzminiſter Dr. v. Scholz acceptirt die letzte Aeußerungdes Vorredners als eine Anerkennung für die wohlthätigen
Wirkungen der gegenwärtigen Wirthſchaftspolitik und erwidert
ſodann dem Abg. Grafen v. Kanitz, daß das Beſtreben des
Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes lediglich auf Herſtellung einer
zuverläſſigen Statiſtik gerichtet ſei und daß an keiner amtlichen
Stelle die Tendenz obwalte, unſere Lage günſtiger erſcheinen
zu laſſen, als dieſelbe in Wirklichkeit ſei. Wenn ſich indeſſen in
der gegenwärtigen Methode der Werthbemeſſung der Jmport-
und Exportartikel thatſächlich Mängel fänden, ſo würden
arnicht die heutigen „ebenſo wie die vorigjährigen Aus-
ührungen“ des Abgeordneten Grafen von Kanitz zu einer er

r Prüfung der bisher beobachteten Grundſätze Veranlaſſung
geben.

Abg. Dr. Mithoff (natiorall.) iſt der Anſicht, daß eine zu
verläſſige Aus und Einfuhrſtatiſtik i dem Zollanſchluſſe
der noch nicht angeſchloſſenen Gebietstheile des deutſchen Reiches
zu ermöglichen ſein werde.

Abg. Graf v. Kanitz (deutſchkonſ.) macht darauf aufmerk-
ſam, daß das deutſche Kapital in Folge des Darniederliegens
der Landwirthſchaft und der Jnduſtrie in Deutſchland keine
Stätte mehr finde; daher müſſe auf eine Hebung der deutſchen
Produktion ernſtlich Bedacht genommen werden. Redner ſchließt
mit der nochmaligen Bitte um Beſchaffung einer zuverläſſigen
Waarenſtatiſtik.

Nach einer kurzen Erwiderung des m Dr.
en (deutſchfreiſinnig) wird die Diskuſſion ge

oſſen.
Nachdem im Verfolg der Verhandlung Abg. Tannen (nat.

lib.) Beſchwerde uber die Höhe der Stempelſteuer bei Kauf und
Mietsverträgen gefährt, wird der Etat der indirekten Steuern
in Einnahme und Ausgabe bewilligt; es folgt der Spezialetat
für Handel und Gewerbe.

Abg. Lohren (freikonſ.) beklagt das Fehlen einer Unter-
richtsanſtalt im Rahmen des gewerblichen Unterrichtsweſens,

öhne der bemittel-welche eine einheitliche Vorbildung für die

e

teren Angehörigen des Handels und Gewerbeſtandes ermög
lichen würde, worauf

Reg.Komm. Geh. Ober-Reg.Rath Lüders erwidert, daß
der Miniſter für Handel und Gewerbe nicht in der Lage ſei,
einen maßgebenden Einfluß auf Neuorganiſationen auf dem

Gebiete des Unterrichtsweſens auszuüben. Nach dem gen
wärtigen Stande der Technik werde es auch nicht möglich ſein,
eine Anſtalt zu ſchaffen, welche eine genexelle Vorbildung für
alle Zweige des Handels und der Gewerbe gewähren könnte
einerſeits werde aber die Volksſchule die erforderliche Vor
bildung bieten, andererſeits aber würden auch. ſoweit die Vor
bildung für theoretiſche Fachſtudien erforderlich werde, jene
on den beſtehenden höheren Unterrichts Anſtalten geleiſtet werden
önnen.

Bei der Poſition für die Reviſionen der Maße und Ge
wichte monirt es

A. v Rauchhaupt (deutſch-konſ.), daß die einzelnen
Polizeibezirfe die Koſten für die Ausrüſtung Königlicher Be
amten, der Aichmeiſter zu tragen haben ſollten, welche u. a. mit
einem Jnſtrumente verſehen werden müßten, daß 130 koſte.
Nachdem Reg.Kommiſſar Geh. Ober-Reg.Rath Hopf erwidert,
daß die meiſten Aichmeiſter ſtädtiſche Beamte ſeien und daß
die Anſchaffung des in Rede ſtehenden Jnſtrumentes nicht in
e Pyolizeibezirke, ſondern nur für jeden Reviſionsbezirk er
orderlich ſei, fragt Redner, nach welchen Grundſätzen die Koſten

für die Ausrüſtung des gemeinſamen Reviſionsbeamten auf die
einzelnen Polizeibezirke erfolge.

Staatsminiſter v. Bötticher erklärt, daß die intereſſirten
Polizeibezirke bezüglich der Vertheilung der gemeinſamen Re
viſionskoſten auf freie Vereinbarung angewieſen ſeien; komme
in einem Polizeibezirk eine ſolche nicht zu Stande, ſo müſſe
dieſer die Koſten der Reviſion beſtreiten. Nach der Lage der

egenwärtigen Rechtſprechung und Geſetzgebung ſei eine Aen-
erung dieſer Vertheilungs- Grundſätze nicht möglich.

Die Poſitionen für das Königliche Jnſtitut für Glasmale-
rei, welches bisher von der rin Chatullenverwaltung.
reſſortierte, gaben dem Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ.) Ver
anlaſſung, ſich gegen die Bewilligung auszuſprechen, weil er
von der Concurrenz des Jnſtitutes eine Schädigung der Pri-
vatinduſtrie befürchten müſſe.

Nachdem ſich Reg.-Kom. Geh. Ober-Reg.- Rath Lüders
im Intereſſe der Förderung des Kunſtſinnes für die Bewilligung
ausgeſprochen, erklärte auch.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.), für die Poſi-
tionen innerhalb der gezogenen engen Grenzen, welche den
Landtag bezüglich ſeiner künftigen Beſchlüſſe nicht vinkulirten,
ſtimmen zu wollen Redner macht bei ſeinen Ausführungen zu
Gunſten des Jnſtitutes n. a. geltend, daß daſſelbe eng mit dem
Namen Friedrich Wilhelm IV. verknüpft ſei, welchem die Kunſt
Glasmalerei ſo viel verdanke.

Abg. Pr. Meyer- Breslau (deutſchfreiſ.) ſtellt das Bedürf
nis in Abrede, das Jnſtitut für Glasmalerei auf den
Staat zu übernehmen, der hierdurch die Privatinduſtrie
ſchädigen werde, während Abg. Cremer-Teltow (kon-
ſervativer Wilder) von der Schaffung eines Muſter
r ees gerade eine Förderung der Privatinduſtrie er
wartet.

Abg. vr. Kropatſcheck (deutſchkonſ,) tritt gleichfalls für
die Bewilligungen zu Gunſten des Jnſtitutes ein, welches be
ſonders viel zur Wiederbelebung des Kunſtſinnes beigetragen
habe und macht gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß die Haltung
der deutſchfreiſinnigen Partei in dieſer Frage eigenthümlich er
ſcheine, wenn man bedenke, um wieviel größere Summen die-
ſelbe im Reichstage für die elektriſch- techniſche Anſtalt
t ſrrtwicg habe gewähren wollen. (Sehr richtig!
rechts.

Nachdem Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ.) nochmals ſeinen
ablehnenden Standpunkt geltend gemacht, führt

Staatsminiſter v. Bötticher aus, daß von dem Jnſtitute,
wenn es ſich in Händen des Staates befinde, durchaus keine die
Privatinduſtrie gefährdende Concurrenz zu erwarten ſein werde;
vielmehr würde das Jntereſſe des Publikums für die Glas-
malerei ſich heben und eine Förderung der Privatinduſtrie die
Folge ſein. Wie bereits der Herr Kommiſſar erklärt habe,handle es ſich nicht um etatsmäßige Anſtellungen bei dem Jn

eines Dispoſi-ſtitute, ſondern lediglich um die. Gewährun
ortfall kommennaſonds, der jeder Zeit wieder in

önne.
Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Dr. Meyer-

Breslau (deutſchfreiſ.) werden die bezüglichen Poſitionen
für das Königliche Jnſtitut für Glasmalerei gegen die
Stimmen z der deutſchfreiſinnigen Partei bewilligt: des
gleichen gelangt der Reſt des Etats für Handel und Gewerbe
zur Bewilligung.

Nachdem auch der Etat des Finanz miniſteriums ohne er
hebliche Debatte (erwähnenswerth iſt r die auf An
regung des Abg. Dr. Moellmann (nat.-lib.) abgegebene Er-
klärung des Unterſtgatsſekretärs Meinecke, daß es beab-
ſichtigt werde, die Subalternbeamten nach ihrer Anciennetät
wiederum innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke ran-
gieren zu laſſen) bewilligt worden, folgt der Etat der Juſtiz
verwaltung.
Abg. Seyffardt- Magdeburg (nat.-lib.) plaidirt für Er

richtung eines Landgerichtes in Krefeld, während Abg. Bieſen
bach (Centr.) ſich gebe eine ſolche ausſpricht und Abg.
Schmieding (nat.-lib) die Errichtung eines Landgerichtes in
Bochum befürwortet; vom Miniſtertiſche aus wird die Errich
tung eines Landgerichtes in Krefeld als wenig ausſichtsvoll be-
zeichnet. währen Chancen für ein Landgericht in Bochum als
günſtige dar geſtellt werden.

Abg. Munckel (DeutſchFreiſ.) führt Beſchwerde darüber,
daß die Anwalte vor Ausarbeitung der neuen Gebührenord-
nung, welche viele Exiſtenzen bedrohe, nicht gehört worden
ſeien ferner bringt er den Fall Jhring-Mahlow, den Fall
Francke und einige andere Spezialfälle zur Sprache, aus
denen er glaubt folgern zu müſſen, daß die Juſtizverwal-
tung ſich nicht immer ganz frei von politiſchen Beeinfluſſungen

alte.
Unterſtaatsſekretär v. Nebe-Pflugſtaedt erwidert zu

nächſt, daß bei der Einbringung der neuen Anwaltsgebühren-
ordnung die preußiſche Regierung nicht betheiligt ſei, daß aber
auch hei früheren Gelegenheiten die Anwalte gehört worden
ſeien. Was den Fall Jhring-Mahlow anbetreffe, ſo ſeien die
bezüglichen Akten gewiß an das Juſtizminiſterium in t und
der Fall, in welchem ein Anwalt wegen ſeiner Mitgliedſchaft
an einem deutſch- freiſinnigen Verein nicht zum Notar ernannt
worden, ſei im Miniſterium nicht bekannt geworden. Wenn der
von dem Redner a Richter vom Rhein nach Schleſien
verſetzt worden ſei. ſo hätte ſich die Entfernung deſſelben aus
der Gegend ſeiner bisherigen unbedingt nöthig ge-
macht; draege ſei in dem zweiten der bezeichneten Fälle der
betreffende Richter (Francke) nach einem nahegelegenen Orte
verſetzt worden, weil eine andere Stelle zur Zeit nicht vakant
geweſen. Heiterkeit und Bravo! rechts.)

Abg. Korſch (deutſchkonſ.) erklärt, daß nach der Erwiderung
des Herrn Vertreters der Regierung der Abg. Munckel offen
bar für ſeine Beſchwerden nur unzuverläſſiges Material gehabt
habe. Zuſtimmung rechts.) Redner plaidirt ſodann für Be-
ſgitigeng der Vorvereidigung und der Einzelvereidigung, durch
welche das Anſehen des gerichtlichen Eides ſchwer geſchädigt
werde, und bitte die Regierung, beim Bundesrathe ihren Ein
fluß in dieſer Richtung e machen zu wollen; des Weiteren
macht er auf die große Zahl von Hülfsarbeitern bei der Staats
anwaltſchaft aufmerkſam und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß
nach Beſſerung der Finanzlage die etatsmäßigen Stellen erheb
lich vermehrt werden würden.

Darauf wird die Diskuſſion auf Dienſtag 12 Uhr ver
per Tagesordnung ſtehen außerdem weitere Theile

Schluß 4 Uhr.

Zur Wahlbewegung.
Von Herrn Prof. Dr. Friedberg- Halle erhalten wir

folgende Zuſchrift:
Hochgeehrte Redaktion!

Ueber meine Candidatur in den Kreiſen Jerichow I und II
iſt ſo viel Jrrthümliches in den Zeitungen verbreitet worden,
daß ich der geehrten Redaktion ſehr dankbar wäre, wenn ſie
mir zu einer Richtigſtellung des Sachverhalts Gelegenheit
geben würde. Jch habe ein um ſo größeres Intereſſe daran,
als die meiſten Darſtellungen mich in dem falſchen Lichte er
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ſcheinen laſſen, als ob ich meine Hand zu einer Durchbrechung
des in Berlin abgeſchloſſenen Cartells böte.

Es gelangte vor einiger Zeit an mich die Anfrage, ob
ich bereit ſei, mich als gemeinſamen Compromißkandidaten der
Nationalliberalen und Conſervativen in dem beſagten Wahl-
kreiſe aufſtellen zu laſſen. Jch antwortete darauf zuſtimmend
in der Annahme, daß es ſich um ein bereits abgeſchloſſenes
Compromiß handele. Dieſe Vorausſetzung erwies ſich als
irrig und ſobald ich davon Kenntniß erhielt, daß die Conſer-
vativen auf einem Candidaten ihrer Parteiſtellung beharren,
habe ich ſofort die Candidatur abgelehnt. Maßgebend war
für mich dabei gerade das Cartell, welches in dieſem Falle
den Conſervativen, die bei der letzten Wahl die ſtärkſte Mi-
norität erzielten, die Candidatur ſicherte. Jnzwiſchen änderte
ſich aber tie Situation dadurch, daß die beiden Parteien ein
Uebereinkommen ſchloſſen, wonach ſie zwar ſelbſtſtändige Can
didaten aufſtellen, aber bei der Stichwahl ſich unbedingte Unter
ſtützung zuſichern. Es erging nun auf's Neue an mich das
Erſuchen, für die nationalliberale Partei zu candidiren, wobei
man ſich auf die volle Zuſtimmung der Conſervativen zu
dieſem Vorgehn berief. Auch von hervorragender conſervativer
Seite wurde ich gebeten, meine Candidaturnicht zurückzuziehen,
da man durch dieſelbe hoffen dürfe, ſezeſſioniſtiſche Stimmen
zu gewinnen, die dem conſervativen Bewerber nicht ohne
Weiteres zu Theil werden würden. Ja man bezeichnete von
dieſer Seite die Annahme der Candidatur meinerſeits geradezu
als ein patriotiſches Opfer, das ich unbedingt bringen müſſe.
Darauf nahm ich zum zweiten Male die mir perſönlich durch
aus unwillkommene Candidatur an. Jch glaube, daß dieſen
Thatſachen gegenüber mir nur mala fidle der Vorwurf ge
macht werden kann, daß ich eine Verletzung des Cartells, auf
deſſen Boden ich ganz und voll ſtehe, direkt oder indirekt
unterftütze.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Berlin, d. 31. Januar 1887.

Prof. Dr. Friedberg.
Ein wahrhaft bejammernswerthes Bild,

ſo drückt ſich die Nationalliberale Corr. aus, ſtellt in
dieſer Wahlbewegung die deutſchfreiſinnige Partei
dar. Sie gleicht einem alten re per todtkranken
Mann, der mit wankendem Gebein von zwei robuſten
Geſellen, an jedem Arm Einer, noch einmal über die
Bühne geſchleppt wird, um dann für immer zuſammen-
zuknicken. Die beiden Stützen, welche die Geſtalt, die
allein nicht mehr zu ſtehen und zu gehen vermag, noch
mühſam aufrechterhalten, ſind die Ultramontanen und
Sozialdemokraten. Wenn man die Wahlnachrichtenfortſchrittlicher Blätter durchmuſtert, überall wird, ohne

Scham und Scheu, die Hoffnung auf Sieg nur noch
amit begründet, daß die beiden genannten Parteien,

womöglich ſchon im erſten Wahlgang, für den fortſchritt
lichen Candidaten ſtimmen. Und die Preſſe des Centrums
giebt die allgemein gültige Parole aus, nur „Septennatsund Miſchmaſch Gegner zu wählen, d. h. in allen Fällen,

wo die Ultramontanen mit eigenen Kandidaten nicht durch
udringen vermögen, gegen Konſervative und Deutſchfrei-n u ſtimmen. An übermüthiger und geringſchätziger

ehandlung ihrer „freiſinnigen“ Hörigen läßt es dabei
die clericale Preſſe nicht fehlen. Das iſt der deutſche
Liberalismus, wie ihn der Abg. Richter aus
gebildet hat.

Es tagt bei den Katholiken. Jn einer zu Neuß a. Rh.
ſtattgehabten, zahlreich beſuchten Verſammlung vor Reichstags
wählern aus dem Wahlkreiſe NeußGrevenbroich, welche dem
Septennat zuſtimmten, wurde beſchloſſen, dem bisherigen Ab
geordneten von Dalwigk, welcher Septennat ſtimmte,
einen anderen katholiſchen Kandidaten in der Perſon
des aus dem Kreiſe Neuß gebürtigen Oberlandesgerichtsrath
Saurland in Colmar entgegenzuſtellen. Die Kandidatur wurde
einſtimmig acceptirt und die Verſammlung trennte ſich unter
ſtürmiſchem Hoch auf den erhabenen Schutz und Schirmherrn
des Deutſchen Reichs

J Aus Thüringen, 30. Januar. Wie wir aus guter
Quelle hören, ſind für die preußiſchen Staatsbahnen ge-
eignete Maßnahmen zu dem Zwecke angeordnet, daß die Beamten
des äußeren Dienſtes und namentlich auch des r
am 21. Februar in thunlichſt großer Zahl ihr Wahlrecht aus-
üben können. Es ſoll zu dieſem Behufe für den e Tag
der Dienſtturnus entſprechend geändert, für Stellvertretung,
Ablöſungen 2c. geſorgt und alles ſonſt Nöthige vorgeſehen
werden. Die Directionen anderer deutſchen Eiſenbahnen dürften
im gleichen Sinne vorgehen, wie auch die Poſtverwaltung, ſo
weit nur immer mögzlich, beſtrebt ſein wird, ihren Beamten die
Ausübung des Wahlrechts zu ſichern. Natürlich dürfen und
ſollen die dadurch en beſonderen Koſten einzig der
Staats und bez. Reichskaſſe zur Laſt fallen.

Deſſau, 30. Januar. Das Berl. Tagebl. hat uns end
lich in der Perſon des Redakteurs Art'l den Candi-
daten der Deutſchfreiſinnigen für unſern Wahlkreis ver-
rathen. Man will hier nicht recht daran glauben, noch viel
weniger an einen Sieg des im n 3 unbekannten Candi-
daten, der, ſollte er wirklich als ſolcher in die Arena treten
wollen, dem Candidaten der Nationalliberalen, Ziegler, die Er
reichung eines Mandats nicht beſonders ſchwer machen würde.
n allernächſter Zeit wird eine große Wählerverſammlung
nden, in der ſich der Gegenkandidat Zieglers den Wählern

präſentiren wird.

Kolonien und Reiſen.
Aus der Rückreiſe des Dr. Juncker verdient eine That

ſache Cpwätnnng Einer der Negerſtämme am AlbertSee
wollte ihn als Geißel zurückbehalten. Um ſich aus dieſer Ge-
fahr zu befreien, verkaufte ſich Dr. Juncker ſelbſt an TippoTip
und verſprach dieſem 1500 Maria Thereſia-Thaler, wofern er
ihn lebend nach Sanſibar brächte. Auf dieſe Weiſe erreichte
Juncker glücklich die Küſte, h noch unterwegs der Agent

es Hamburger Handlungshauſes Meyer u. Co., Greſecke, durch
die zahlreich herumſtreifenden Räuber in einem Zelte neben
dem Juncker's ermordet wurde.

Angeſichts der noch immer im Auswärtigen Amt ein
laufenden Geſuche um Anſtellung, Verwendung oder
ſtedelung in den überſeeiſchen deutſchen Schutz
gebieten wird egrnge wiederholt darauf aufmerkſam ge
macht, daß das Reich ſolche Stellen nicht mehr zu Wer hat,

uswanderung aber überhaupt nicht dorthin gelenkt werden
oll, und die Behörden ſich ſomit nicht in der Lage befinden,
en Geſuchen der erwähnten Art irgend welche Folge zu geben.

Kirche und Miſſion
Antrag Hammerſtein. Den Militärgeiſt-lichen iſt ſeitens der betreffenden Generalkommandos

verboten worden, ſich an der Verſammlung in Berlin
für den Antrag Hammerſtein zu betheiligen.

Halle, den 1. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Herr Wilhelm Grothe bittet um Aufnahme der

Berichtigung eines Paſſus in dem ihn betreffenden Privat

telegramm aus Berlin in der 2. Ausg. der Sonnabend
nummer. Darin wurde er als „angeblich in Halle ſich
aufhaltend“ bezeichnet.

„Für Jeden, welcher mich nicht perſönlich kennt, macht
das den Eindruck, als ob ich mich hier ungemeldet und be
ſchäftigungslos aufhalte. Jch bin bereits ziemlich 3 Jahre
hier und zwar ſeit dem zweiten Tag meiner Ausweiſung: war
in der Zeit 7, Jahr bei Herrn C. Hauptmann, Möbelfabrik,
thätig, worüber das beſte Zeugniß zu meiner Verfügung
ſteht. Seit 1 Jahr bin ich ſelbſtſtändig und kleiner Hand
werksmeiſter, wie Sie, geehrte Redaktion, aus beiliegender
Karte erſehen werden“.

Wir werden nicht verfehlen, bei vorkommendem Be-
darf uns an den Tiſchlermeiſter Wilhelm Grothe zu
wenden. Hoffentlich findet er das nicht auch „ſchmutzig“,
wie er zu unſerer argen Betrübniß unſere politiſchen
Artikel in ſeiner Rede am Sonntag im „Prinzen Carl“
fand. Jndeß allen in allem zu gefallen iſt unmöglich,
wird auch Herrn Grothe nicht gelingen. Aber warum
leich „Schmutz“; treffende Pfeile hat noch ſelbſt kein
ind für Schmutzwürfe angeſehen!

Dem Verfertiger des von dem Halliſchen Gaſt-
wirthsverein ausgeſtellten Mittelſtück eines kalten Buffets,
Herrn Ehrenberg Stadtſchützenhaus, wurde die Auszeich-
nung der goldenen Medaille zuerkannt.

Die Zuckerfabrik Trotha hat am 29. d. M.
die Campagne beendet und während derſelben 370,000 Ctr.
Rüben verarbeitet.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung.
Montag, 31. Januar.

Vorſitzender: Regierungsrath a. D. Gneiſt, Schriftführer
Dr. Müller.Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger
meiſter Schneider, Stadträthe Lohauſen, Jochmus,
Helm, Dr. Krähe, Dryander, Fubel, Hildenhagen,
Keferſtein.Der Vorſitzende theilt der Verſammlung mit, daß ſeitens
des Kunſtgewerbe- Vereins eine Einladung an die Mitglieder
der StadtverordnetenVerſammlung ergangen ſei, an dem am
nächſten Sonnahend, den 5. d., im Saale des „Prinz Karl“ſtattfindenden Stiftungsfeſte des Vereins theilzunehmen. Ferner
iſt eine Eingabe von mehreren Bürgern gemacht worden, in
welcher um die Beleuchtung des Bauhofes erſucht wird. Die
Eingabe wird an die Petitionscommiſſion gewieſen. Endlich iſt
dem Vorſtande aus dem Bürgerkreiſe eine Mittheilung zu-
gegangen, daß der Fuhrherr, dem die Abfuhr des, Schnees
übergeben war, überhaupt nur 4 Pferde beſitze und die übrigen
Fuhrwerke durch Weiterbegebung beſorgt habe. Der Ober-
bürgermeiſter kann ſich über dieſen Gegenſtand nicht ſogleich
äußern, da ihm das bezügliche Material nicht zur Hand iſt;

wird in nächſter Sitzung den erforderlichen Aufſchluß
geben.

Jn die Berathung der Tagesordnung eintretend wurde
I. Antrag auf Zurückgabe von Kautionen, welche

von Adjacenten des Martinsberges für Straßen-
ausbauten beſtellt ſind, von der Tagesordnung, weil noch
nicht genügend vorbereitet, abgeſetzt.

2. Exwerb der maſchinellen Einrichtung in der
Kanal-Reinigungs- Station und Bewilligung wei-
terer Betriebsmittel. Referent Herr Dönitz, Corref.Herr Tombo. Der Referent part aus, daß der Vertrag mit
der Firma Mäller u. Co., welche die maſchinelle Einrichtung
der Reinigungs-Station geliefert habe, abgelaufen ſei. Jn dem
eng iſt feſtgeſetzt, daß die Stadt erſt dann zur Uebernahme
der Anlage-Vorrichtungen verpflichtet ſein ſoll, wenn nach einem
vierteljährigen Betriebe nach dem Urtheile der königl. Regie
rung zu Merſeburg ſich die Anſtalt als brauchbar erwieſen
habe. Es hat eine iherigipa derſelben durch eine Regie-
J z bei welcher ſich der Herr Regierungspräſidentv. Dieſt ſelbſt mit befand, vor einiger Zeit ſtattgefunden. Das
Ergebniß dieſer e war, daß der Herr Regierungs-
präſident erklärte, für jetzt ſein Votum über die Brauchbarkeit
der magſchinellen Anlagen c. noch nicht abgeben zu können, daß
es vielmehr nöthig erſcheine, erſt noch in einigen Sommer-
monaten die erforderlichen Beobachtungen anzuſtellen, da
gerade die Entſcheidung in dem Erfolge der Thätigkeit während
der wärmeren Jahreszeit liege. Es werde ſich darum empfeh-
len, dieſe Verſuche bis etwa zum 1. Auguſt d. J. fortzuſetzen.
Auf Grund dieſer Aeußerung, welche vom Magiſtrat als zu-
treffend anerkannt werden mußte, beantrage derſelbe, Se
wärtig die Bewilligung der erforderlichen Mittel zunächſt für
den Betrieb bis 1. April d. J. im Betrage von etwas über

900 .4 auszuſprechen während die weiteren Koſten von da
bis zum 1. Auguſt in den Etat eingeſtellt werden. Außerdem
ſtelle der Magiſtrat den Anräß chon jetzt den Ankauf der
maſchinellen Einrichtungen beſchließen zu wollen, da man ſich
auf dieſe Weiſe von der läſtigen Verbindlichkeit, die theueren
Chemikalien der Firma Müller, welche allein täglich 16
koſten, zu verarbeiten, entbinde und im Uebrigen erſt die un
S Verfügung über die Anſtalt erhalte. Endlich fordert
der Magiſtrat noch die Summe von 250 -4 zur Herſtellung
eines Raumes für den Aufenthalt der Arbeiter. Die Com-
Biſt ſei nach eingehender Erwägung der Angelegenheit zu dem
Beſchluſſe die für den fortzuſetzenden Betrieb der An
ſtalt bis 1. April c. erforderlichen Mittel ſt bewilligen dagegen
lehne ſie nach einſtimmigem Beſchluſſe die Erwerbung der
maſchinellen Einrichtung ab und empfehle, die Summe für die
Herſtellung des Arbeiterraumes auf 300 zu erhöhen. Zur
Motivirung des negativen Votums bezüglich des Erwerbs der
maſchinellen Einrichtung ſei geltend gemacht worden daß es
doch im hohen Grade bedenklich erſcheinen müſſe heute ein
Bewilligung von etwa 10000 auszuſprechen, welche ſich als eine
vergebliche herausſtellen müſſe, ſobald die Entſcheidung der kgl.
Regierung zu Ungunſten der Anſtalt ausfalle. Die Befürchtung,
daß die Firma nach abgelaufenem Vertrage die Einrichtung zurück
ſegte werde, könne die Commiſſion nicht theilen, da die Firma
ich ſchwerlich ins eigene Fleiſch ſchneiden werde mit einer Maß-
regel, durch welche ſie ſich einerſeits die Gelegenheit entziehen
würde, in unſerer Stadt die Probe für ihre Anlage zu machen
und durch welche ſie andererſeits den ſehr weſentlichen Gewinn
an der Lieferung ihrer Chemikalien aufgeben würde.

(Schluß folgt in der 2. Ausgabe.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
V Eisleben, den 30. Januar. (Stadtverordneten-

ſitzung.) Wie neulich wurde, beträgt der Garantie-
fond zur Aufführung des über 3000 M,, wozu
von der ſtädt. Verwaltung 1000 M. gezeichnet worden ſind.
Dieſe 1000 M. waren vom Magiſtrat genehmigt; es wurde
dieſe Vorlage der r auch zur Genehmigung vorgelegt, und man konnte doch wohl mit Beſtimmt-
heit hoffen, daß auch von dieſer Corporation die Zuſage nicht
verſagt würde. Obwohl dieſer Punkt als No. 3 der Tages-
ordnung zur Stadtverordnetenverſammlung zum Freitag in den
hieſigen Blättern publicirt worden war, wurde dieſer Punkt
und noch ein anderer zu der geſchloſſenen Sitzung verſchoben.
Hier nun wurde die er zum Garantiefond nichtenehmigt. So etwas geſchieht in der Geburts undESterbeſtadt des großen Reformators!! Allgemein
verwundert man ſich ſehr darüber. Trotz dieſer Sachlage
iſt der Garantiefonds durch private Zeichnungen größer,
als er z. B. in Wittenberg war. Außerdem haben hochgeſtellte
Perſonen erklärt, daß man den Muth nicht ſinken laſſen ſolle,
indem ſie im Falle, daß der Fonds wirklich gebraucht würde,
den Reſt ſchon decken würden. Die Spielgeſellſchaft ſieht auch
ohne Bangen und Zagen in die Zukunft Die Stadtverord-
netenverſammlung hat ein Regulativ bezüglich Erhebung eines
Gemeindezuſchlags zur Brauſteuer und einer Abgabe von
auswärtig eingeführten in hieſiger Stadt mit wenigen Abände-
rungen angenommen.

Delitzſch, 31. Januar. (H eng n ſ Jn
dem heutigen Körtermine wurden der Kommiſſion 7
Hengſte vorgeführt. Von dieſen wurde für 6 der Er-
laubnißſchein zur Bedeckung fremder Stuten pro 1887
ertheilt, nämlich: dem Gutsbeſitzer GroßeZſchernitz für
3, den Gutsbeſitzern Franz Berger Brinnis, Rudolph-
Hainichen und Spieß- Naundorf b. E. für je 1 Hengſt.
Wir bemerken hierbei, daß von den früher gekörten 6
Hengſten in der Deckperiode 1885 229 Stuten gedeckt und
von dieſen 113 Füllen, alſo 50 gefallen ſind.

S Bernburg, 30. Januar. (Verein vom rothen
Kreuz. Arbeitsnachweiſe- Stelle. Tbeater). Jn der
geſtrigen Generalverſammlung des „Kreisvereins vom rothen
Kreuz trug Herr Kreisdirektor Bunge den Jahresbericht pro
1886 vor, dem wir Folgendes entnehmen „Die Zahl der Mit-
glieder des Vereins beträgt 561, demnach 192 mehr als 1885;außerdem zahlen 106 Wohlthäter unter 1 Mk. Beitrag. Das
Vereinscomité beſteht aus [1 Perſonen aus Bernburg und 20
vom Lande. Den 4 Jnvaliden des Kreiſes ſind 684 Mk. an

r worden. Der Anhaltiſche Landesverein
vom rothen Kreuz hat ein Geſammtvermögen von t83 022,06 M.
Jm Anſchluß hieran gab Herr Commerzienrath Th. Brumme
einen intereſſanten Bericht über drei im vorigen und eine in
dieſem Jahre vom Centralcomité des deutſchen Vereins vom
rothen Kreuz in Berlin gehaltene Sitzungen deren erſte im
Kaiſerlichen Palais ſtattfand. an der Sitzung vom 21. Jan. c.
wurde u. A. mitgetheilt, daß ſich der Ertrag der Lotterie vom
rothen Kreuz auf 368 400 Mk. belief, und daß das Vermögen
des Vereins auf 1 136 260 Mk. angewachſen ſei. Nach erfolgter
Reviſion und Dechargirung der Jahresrechnungen der Kreis
vereins und Kaiſer-WilhelmStiftungs-Kaſſe wurden 3 Deputirte
zu den Generalverſammlungen des Landesvereins gewählt.
Voch ſei bemerkt, daß die hieſige Feuerwehr, der Turn und
Kriegerverein demnächſt mit der Sanitäts undTransportcolonnen beginnen wollen. Der hieſige Magiſtrat
will den Verſuch machen. während der Dauer dieſes Winters
eine Arbeitsnachweiſe-Stelle für gewöhnliche Handarbeiter J
dem Rathhauſe zu errichten. Behufs gedeihlicher Wirkſamkei
dieſer Einrichtung wird um die erforderliche Mithülfe der
Bürger erſucht. Zu der „Hochzeit des Mönchs“ fand heute
ein außergewöhnlicher Andrang ſtatt.

Todesfülle.
Auf ſeinem Gute Truntlack im oſtpreußiſchen Kreiſe

Gerdauen iſt am 27. Januar Major a. D. Ludwig von
Wernsdorff im Alter von 97“/2 Jahren geſtorben. Vor 83
Jahren in die preußiſche Armee eingetreten, war der Verſtorbene
wenigſtens dem Dienſteintritt nach wohl der älteſte Soldat in
Preußen. Er hatte bei einem oſtpreuß. Dragoner-Regt. ſechs
Feldzüge mitgemacht. Die Konvention von Tauroggen hat er
als Ordonnanzoffizier Yorks befördert.

Brüſſel, 30. Januar. Einer der tüchtigſten belgiſchen
Archäologen und Münzenkenner Edouard Joly iſt in Renaix
geſtorben. Er hinterläßt bedeutende Sammlungen von Alter-
thümern, alten Münzen und Töpferwaaren.

Statiſtiſches.
Nach der ſoeben veröffentlichten Patentſtatiſtik für

das Jahr 1886 iſt die Zahl der Patentgeſuche von 5949 im Jahre
1878 auf 9991 im Berichtsjahre geſtiegen. Während aber von den
Geſuchen früher nur ein Drittel als nicht patentfähig abgewieſen
wurde, hat jetzt die Zahl der Abweiſungen etwa 60 pCt. erreicht.
Es wurden nämlich im Jahre 1886 nur 4008 Patente ertheilt,
alſo nahe auf 6000 Geſuche abgewieſen.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzen.
Stockholmer 4 pCt. Stadt- Anleihe von 1880.

Die nächſte Ziehung findet im Februar ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. I pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mk. [94

Der Aufſichtsrath der Magdeburger Privatbank
W beſchloſſen, der GeneralVerſammlung die Vertheilung einer

ividende von 4“ für 1886 (gegen 55/ für 1885) in Vor
ſchlag zu ringen

Die r v der Weſtfäliſchen Berg-gewerkſchaftskaſſe hat nach Meldung der „B. B.-Ztg.“ die
Anträge des Vorſtandes mit allen Stimmen gegen diejenigen
der Zechen Hibernia und Shamrock, Sellerbeck und Sälzer
Mansfeld angenommen. Stimmenverhältniß 1941 gegen 90.
Die Anträge baben bekanntlich in der Hauptſache eine Förder
vereinigung zum Gegenſtand.

Die Verwaltung der Berliner Baugeſellſchaft Cit
ſchlägt eine 4proc. Dividende auf die Vorzugsactien vor un
diejenige der Vereinsbank Mühlhauſen in Thüringen eine
Dividende von 6

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 31. Januar. Der Dampfer des Norddeut-

357 Lloyd „Saale“ iſt geſtern früh 5 Uhr in Newyork ange-
ommen.

London, 31. Januar. Ein Telegramm von Lloyd's
aus Bahig vom heutigen Tage meldet: Das franzöſiſche
Barkſchiff „Ulyſſe“ iſt mit einem Theile der Mannſchaft des
engliſchen Schiffes „Kapunda“, welches auf offener See von
einem unbekannten Dampfer überfahren worden iſt, hier ein
getroffen. Das Schiff „Kapunda“ wurde hierbei in den Grund
gebohrt und haben 300 Menſchen das Leben eingebüßt. Das
Schiff hatte London am 11. v. M. mit Auswanderern verlaſſen,
um ſich nach Freemantle in Auſtralien zu begeben.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle r 1. Febr. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto). Weizen unverändert, feinſter, fremder über
Notiz. Roggen ruhig, 1000 Kilogr., 130-136.4. Gerſte, ruhig,
Futtergerſte 120—-135 Landgerſte 140--155 Chevalier-
gerſte 160--178 Hafer höher, 1000 Kilo 122--126

Mais 1009 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo 150-—-170 .4, feinſte über
Votiz. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.
Du ipel. Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto höher

[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Dienstag, den 1. Februar. Beginn 7 Uhr Abends.

82. Abonnements Vorſtellung. (Rothe Karten

Don Juan.
Oper in 3 Aufzügen von Abt Lorenzo da Ponte.

ſik von Mozart.
Der Gouverneur. Ernſt Wehrle.Donng Anna, ſeine Tochter ulie Will.
Don Octavio, deren Bräutigam oritz Hindemann.
Donna Elvira, eine Dame aus 4
Burgos Carrie Goldſticker.Don Juan, ein ſpan. Edelmann Emil Hettſtedt.

Leporello, ſein Diener. Adolf Uttner.
4 Zerline, ein Landmädchen Bertha Junker.

daſetto, ihr Bräutigam Georg Schaffnit.
Landleute. Bürger. Diener. Gäſte. Volk.

Geſpenſter.

Schauplatz: Eine ſpaniſche Stadt, in deren Nähe das
orf und Schloß Don Juan's.
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Preiſe des Dre andels pro 100 Kilo Netto.
en 28--40 Bohnen Mohnuſamen ybnerig o Fleeſg aaten, S 90 r 60 110Esparſette t dritter

Roggenkleie 975S tltetſchanten zeel Weizengrieskleie 8,50 .4.
Malzkeime, helle r dunkle 8 9 Delkuchen
11,76 12.4. Malz 27--28 en Petroleum

Solaröl 0,825/30 11,50--12 Spiritus 10000Liter Procent ſtill, Kartoffelſpiritus 37,30 Rübenſpiritus

Marktberichte.

Dasdebnrg g. Januar. Granulated Krhyſtall
zucker 24.60 Kryſtallzucker U. 23,00 orna 969 19, e 10 Kornzucker von 95

er 88 Rend. 18 l 15 .4. Nachprodukte 756 Rend.
15,60--17,00 .4. Tendenz hig.ffein Hrodrajfnghe 26.00 fein Brodraffinade 7

Gem. Raffinade 24.00 25,00 a. Gem. Melis I. 28,50 .4
Tendenz: Ruhig.„Faftoffelfpiritas für 10,000 I- loco ohne Faß 36,60

Magdeburg 31. L Landweizen 160--164Weißweizen 158 W r r t165 159 14 gen 1Chevaliergerſte 156 186 J Jan te 140--160
Hafer 120-126 für 1000 kg.

Zrrimi 81. J r Den en 53 loco 7Termine ſti ekündigt ndigungspreis ez.,Loco e nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqual. 160.5 .4
per dieſen Monat 161,5 bez. Durchſchnittspreis 161,50

anuar Februar bez., per April-Mai 163,25 bisn 5 .4 bez. per Mai Juni 165, 25 164,5 bez., per Juni
166,5—166,25 .4 bez., per er Jiduanſt7 .4 per Sepl Dtroker bez. oggen per 1 tgor- a

chleppender Verkauf, Termine matt, gekündigt Ctr.,igungspreis bez., Loco 128-—183 nach Du aikät z
Lieferungsqualität 130 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher
guter 130--130,5 ab Bahn bez. mittel 129.4 ab Bahn bez. per
dieſen Monat 131,5 .4 bez., Durchſchnittspreis 131,5.4 bez., per

anuar Februar 4 bez. per März April 4 bez. per
per 132,25 132 bez., per Mai Juni 132,25 .4 bez.,
er Juni-Juli 132,75--132,5 bez., per Juli- Auguſt 4 bez.,z r VeptemberHkiober 4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr.

ſtill, und kleine 112-190 4 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, Fündig
Etr., Kündigungspreis 4 bez., loco 109--146 .4 nach Qua-
lität bez., Lieferungsqualität 1115 bez. pommerſcher.5 mittel
118--122 .4 bez., guter 123--125.4 bez., feiner 126--128 .4 bez.,
ſchleſiſcher mittel I18-—-122 .4 ab Bahn bez., preußiſcher mittel
117--122 .4 bez., guter 123--125 .4 bez. einer 126 129 abBahn bez., rwhigcher 110 114 ab Boden bez., bayeriſcher
feiner 130133.4 ab Bahn bez., per dieſen Monat 111,5 bez.
Durchſchnittspreis 111,5 .4 bez., per März April bez
ver April -Mai 111,5 bez., per Mai Juni 113.25--113
bez. per Juni-Juli 115.4 bez., per September- Oktober bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt
Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco 108--118.4 nach Qualität
bez., ver dieſen Monat 112,5.4 nom., Durchſchnittspreis 112,5.4
bez, April-Mai 4 bez., MaiJuni bez.. Er bſen per1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 -4 bez., Futterwaare 124 bis
133.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 1000 Kilogr.,
digt Ctr., Winterraps 4 bez. SommerrapsWuterrübſen D. bez. Sommerrübſen bez. Rartt
ver er 100 Kilogr. mit Faß, Termine eauptel. Irt: Ctr., Kün

8preis bez., loco mit F loco ohne Faße h 45,5bez. per dieſen Monat V
bez. der Januar Februar S bez. per Februar März

bez., per Mai d e 45,9 .4 c per r 46,2 bern per 1 Filogr T beSpiritus ver 1 ger 4 i 000 Liter, Terre etwas matter mit feſterem Schluß. gekün in 30000 Liter,

Kündigungspreis 37.4 bez., loco mit Faß ez., per dieſen
Monat 37,1--37 .4 bez., Durchſchnittspreis 37 .4 bez., per Ja
nuar Februar 37, 1--3 be e eMärz 4 bez., per April-Mai 37,8--37,5 37,7ver MaiJuni 38-37,8—37,9 .4 h. ver Jigg 38, 7
bis 38,7 4 bez., per Jul z Auguſt h bez., perAuguſtSeptember 40—39, 8-—39,9 bez. Sbtritue per 100
Liter à 100 r loco ohne 55 366 4 bezWeizenmehl Nr. 00 23,50-22.00 Nr. 0 I. 75 .4
bez., feine Marken über Notiz bez. Rog ggennet Nr. 6 und
1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl. Sack, ſtill, gekündi W 7 Ctr.,Kündigungspreis bez. per dieſen Monet 17,75 .4 bez.,

chnittspreis 17,75 .4& bez., per Januar Februar und per
Februar-März 17, 75.4 bez. per März ril bez., per April
Mai 17,90 .4 bez., ver Meaj i bez., per JuniJuli
bez., gut n uſtFaſt erd z e eigen auf Termine niedriger,

gen loco an auf Termine unverändert,z i 3 37 r Mai 22 K 130. Rüböl loco
per Mai 23 ver Dezember 24London, 31. Januar. (Anfan tritt Weizen und e

träge, Gerſte ruhig, Hafer und Mais ruhiger. (Schlußbe-ne Sämmtliche Getreidearten Spia. eere en e bisJ Zutkat emder Sh., MaisSh., Hafer S Sh. niedri g. vorige
Wo e. alzgerſte und Erbſen eher williger, Bohnen ſtetig,
Stadtmehl 2672 37, fremdes 26—36en 81. r Die Getreidezu hren betrugen in
der Woche vom 22. bis 28. Januar: Engliſcher Weizen 2047,

emder 37144, engliſche Gerſte 3280, fremde 2161. engliſche
alzgerſte 23 emde engliſcher Hafer islö, emder

rts. Engliſches Mehl 16634, fremdes 71607 Sack und

Nverpool, 31. w. t v (Anfangsbericht.)
Dhrg liches Um Ru TagesimportSchlublericee) urnat 8609 8, davon für Spe-
en v Export 500 B. Ruhig. Middl. amerikaniſche
Lie fung rer 5*/2, Juli- Auguſt 572, AuguſtSeptember
5 d es Käuferpreiſe.

Börſennachrichten.
Berlin, 31. Januar. Die Haltung der Börſe war zu An-

fang durchaus unentſchieden und ſchwankend; bald wurde ſiefür r bald für ſchwächer erklärt, ein Zeichen u großen
Unklarheit. Allerlei Gerüchte cirkulirten natürlich wieder im

aber ſchien man doch die politiſche Lage etwas ruhiger
anzuſehen. Gegen Schluß der Börſe war die Stimmung und
das Geſchäft mittelmäßig.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 31. Januar Abends am neuen Unter
d n am 1. Februar Morgens am neuen Unterhaupt

eter
Wafßſerſtand der Unſtrut am Brückenbegel bei Straußfurt

am 30. Januar 1,12 Meter, am 81. Januar 1,10 Meter.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 31. Januar am

Pegel 2,16* Meter.

Telegraphiſche Depeſqheu.

Berlin, 31. Januar. Der Setzerſtreik, der hier
am Freitag ausbrach, iſt als überwunden zu betrachten.
Jnfolge Zuzugs von auswärts ſind in den betheiligten
Druckereien alle Se erſt wieder beſetzt. Es wurde

t

des „Localanzeig er dercourier“, des „Fremdenblatt“,der „Freiſinnigen Zeitung„Neueſten Nachrichten“,

„Volkszeitung“,Journal“, welche Blätter theilweiſe in vermindertem Um
fange erſchienen auſe'ſchen und in der Büxen
ſtein'ſchen Druckerei feierten alle Setzer.

Darmſtadt, 31. Januar Prinz Heinrich von Preußen
hat heute Abend die Rückreiſe nach Berlin angetreten.

Die Lyoner angeblichen Spione
Es handelt

1 Januar. Raymont Belmont, der Sohn von
durch einen Revolverſchuß getödtet.

Wie es heißt, iſt der Unfall durch Unvorſichtigkeit hervorgerufen.

Paris, 31. Januar.
ſind über die Grenze gebracht.
Sittlichkeitsvergehen.

Auguſte Belmont, hat ſich

der fo ſtiengeſe ſchaft

für Lokales d Dr.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 2. Februar:

Kgl. en t e rigd 2 üDienſtſtunden werden täguch d

Gemeinde:; Ab.

„HalliſH. e eipyg
wald Scutsze., eide zu Halle.

tr.) Geöffnet: von
n den letzten zwei

z z Wge iehen u. abgegeben.

gedient im Verſammlungs
0. örſenverſammlung:7 im Börſenge c cnde u San z vo e

Magdeburgerſtr.8-12 Uhr Vormittags und Son
Faſgenrrbe wer Leſezimmer von Ab.
rinzen.“ Verein jüngerer Buchhän

e

Baptiſten-
lokal z Giebiche

Leſezimmer:

dler: n 8
Kaufmänn.im Hotel Stadt Berlin.

Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt.
Abends von

mmlung im
vom 13. Nov.Jahn'ſcher LWrkngeran:

Kaufmänniſcher Turn-Verein:
8 Uhr in der ſtronlgren Turnhalle Halleſche

gübr Uebungsſtunde in „Wilkes ReſtMännerchor: Abends 8-—10ſtunde im Reſtaurant zum „Reichsk anzler Leipzigerſtrehe

Geſangverein en i grrraurer Forſthaus:
Ab. UebungsabendMänner-Verein: Ah

Verein Einigkeit: Abds. 8 im
„Harmonie“:

tafel: Abends 8
kl. Klausſtraße 8

Katholiſ es
0 im R an Fyichs Zuhtr

ch und Wagageamt:

von 8--12 Uhr grite s und 26
Botaniſcher Garten:

Wochentags 6—-12 und I Uhr.
Arbeitsnachweiſung.
Verpflegungsſtation I.Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Familien Nachricht.
Lieben Verwandten und Freunden nur auf dieſem Wege

richt, daß es Gott gefallen hat, uns unſern lieben
h “.4 Uhr im Alter von 1 Jahr 5 Monaten durch den Tod zu entreißen. Mit der Bitte um ſtilles

Beileid zeigt dies tiefbetrübt an [95Rittergut Spoeren, den 3 Januar 1887.
H. Teutschbein und Frau

Anna geb. Raarmann.ſage Beerdigung findet Mittwoch ben 2. er. Nachmittag

llſtr.Stadt iſche Anſtalt für
Jnſpektor Merten, rbeitsanſtalt.

für fremde Jeiſende: ebendaſelbſt.

die Trauerna
Mermann

Gold, Silber und Papiergeld
Cours in Mark.

igSag e Banknoten per

ranz. Banknoten per 100 Fres.
eſterr. Banknoten per 100 Fl.

do. Silbercoup.
Ruſſ. Banknoten per 100 Rb.

UmrechnungsCourfſe:

100 Fl. holländ. 170
1 Lſtr. 20 Mk.

I Fl. Mſtert. 2 Mk.

Mt. 25 Pf.100 Fres. 80 Mk.

Leipziger Börse V. 31. Januar.

145,50b36 Pfandbr. de Sächſ. Landw.
Creditbr. de Sächſ. Landw.

Schuldſch. d. Raneſ. i

e

Leiprieg Bank do. 625 903 Disc.Geſ. do. 5i z do
Cröllw. Schuldverſchreibungen
Halleſche Dra ten a

Leipz. Netyat Sblecudis

S e e

Zuterraffnerie

AuſſigTeplitzer. itzer. Pr. r.-obl.

Cemörer rva obl.
t t

Prag- -Turnauer do.

Verein Sächſ. Thür. Paraf.
u. Sotan St. Pr.

Zeitzer Par. S Sir ar.

Verſtaatlichte Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.

D.

7.

87.

I.

e Seorauo......

uſen laufende

lauf d i

rin 87.

Abe per März April 4 bez., per April Mai 45,6 die Arbeit eingeſtellt in den Druckereien des „Börſen

Oeſterr. Staatesb. Mk. p. St. 1390, 006b5 Charkow-Azow gar. 137 Halleſche Maſchinen fabr.do. Südbahn Mk. p. St. 277 Ruſſ. Stdatsb. gar. u Kette, ElbBerliner Börse V. 31. Januar et e n e en wo wo er. z elez-Woroneſch gar. 3,0 Le dRuſ. Staatsbahn gar 730 125. 096 Rurer Kiew ar err I 5 [99, 90 z e ger t b Sabr.
Preußiſche und Deutſche Fonds. eris a dwebabn gar. d 337360 n gar t 94,756b3 Naodeburger S Baubank

aalbahn S 56,5 jäfan-Koslow gar agdeburger StraßenbahnAnleihe 4 105,40b; St. Pr. Transtaucaſiſche gar. 3 65,10b Norde z 4 312 a z 6 er änn Wnet Mt. p. St. -37 z Warſchau- Wiener II. i1I. o
l. Staats Anleihe 4 5 z eimar-Gera 4 IV, V. VI. „10b3 SudenbBrenß tonſot. e do. v 312 99,75bz do. do. St. Pr. 22/3 83,25B Gott hardbahn IV. 5 105, 00b3B Feitzer

Preuß. StaatsAnul. v. z 4 ist z57 8Werrabahn 21/3 78,40bz
do. von 1850, 52, 53, 62 4 101,50b)
do. Staats a 2tihe /2 2n le el rd (2 evo 4 1050063 gar e e ank, Hypo m reditbank Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

Krr un Venmärtkbſche 313 97 60b6 Sachen Maſtricht 4 100,50 G

12 V Zu en u tii i 0 r eigi Ventral r di t Serg. Mart III. A v. ö. zie o. Zinſen à 45 v. 1. h enom e Reichsbank
do. do. 312 97,60b3 do. V 4 1091,906 s Anhalter Kohlenwerkedo. do. 3 87,50b3 do. VII. 4 101, 90 G Dividende 1885 Bochum. Guf ſtahtS Oſtpreußiſche l 97 de i. 101,335;8 Berliner Handels Geſ. 8 1148,80bzG ConfſolidirteS Pommerſche 312 97,70b36G do. IX. 4 1102,293B Braunſchw. Hann. Hypoth. 4 89,75B Donnersmarckhüttedo 101,606 do. Rordbahn Darmftädter Bank 12 132,30b3 Dortm. Union St.Pr. Ls. A.Poſe aſhe, nene Berlin-Anhalter 57er 4 101,606 Deutſche Bant 9 155756 Seiſtwiichegerdo. 312 98, 20bz G do. do. La. C. s 18 Deutſche Genoſſenſch. Bank 634 129,00B Königs u. LaurahütteSächſ e Berlin Dresden gar. 197 Disconto Geſellſchaft. 11 190,90bz Lauchhammer

Schleſiſche, landſch. 31 2 99,008 Berlin-Görlitz B. 4 1o1, B Dresdner Bank 71/9 is7, 50636 Magdeburger
do. neue 31 2 97,60B Berlin- Hamburg. I. 4 102,908 Effekten-Maklerb., 500 E. 6,5Weſtpreußiſche 312 97,70bz Ver i Pote Tr Mehdeb. 102,003 Gothaer Grundereditbank 0 78 „10b36 Sächſ. Wußſtaht

v 77 do. junge 4000 E. 0 79,40b5 G S kgS Kur- und Reumärkiſche 4 104,40bz do. do. do. 4 Lezpziger Credit Alſtalt I o lisb, 606 Siä Thür. z rauntohlinS Pommerſche 4 104,40b BerlinStettin II. III. v 14 lo1, 606 Magdeburger Bankverein s 104606 Wer ein tet i
2 Preußiſche 4 104,00b Breslau- Schweigy „Freib. H. 4 do. Privatbank 5h2 116,908 8 aliS Sächſiſche 4 103,9963 do. do. o b Maklerbantk 5Z. Schleſiſche 4 103,50b d d 1575 n e 90bz6T Söln. Mindener H. 181 Oeſterr, Credit M. p. St S 452, 50b3ſchw. 20 Thlr. Looſe, 7 19 it-Bt. 51 101,Brannſhw. 29 ff. e 735 n W 1 101, 808 Genthäähh, än. iöns
Cöln-Mind. Prämien-Anl. 31 2 129, 7 40 9)0 E. 83 131,50b36Sächſiſche Reute 300, 8003 Weghib. ozwberſ s 101, 6063 Preuß. Hyvpoth. Bant 1003088

do. Leipzi ges 232127 568do. s 2, Seimariſche Bank w z8 25636 Aſerdaido. elenbege 3 91,00

ä e nds. Mainz Ludwigshaf. gar. LondonAusländiſch Fo Niederſchl. Sitre Pr. Act. I. 102, 256 Page
T artalieniſche e e R 42;368 Pr. vt. I. i 1 102,256e t a. ies öypothekenCertifieate. vattibunoidrente 4*187306 Rord hauſen Erfurter. t 2 m ceſt. WC n

Auſſſh Fugl. An i von Oberſchleſiſche a. K. Zi 99, 508 r der de

55 do. F. G. 4 1o1,n n ren G W a a Saeke 17 161.886de 1272 do. Em. v. 1879 A12 1065 602 Deutſche Äyd. V. JerlinArſtide conſ. Anl. v. 1875 412 87,90b do. Em v. 1880 i 606 vr, 5 7,7
auew. An l. 1877 5 97,85bz Oſtp ſche Sudbahn 4 T 10 J.J conſ. Anl. issö 1 80613063 reußi e e do. 4 102,25b3 Gdo. Ricolai-Obl. 4 84,90B e Oder vo, b. i Goethe Prämien J Arth. 312 103,508 Bankdisconto in

do. III. Orient- Anl. 5 56,7503 Rhein ſche i i Gorearr 9 i o. 312 162, 90b36do. Prim. ini. v. 1884 5 138 108 do. do. 1858, 80. 101,706 ethett Grumder.

do. Bodenered.Pfandbr. 5 92,00bz do. do. 715 73er 101706 Mei o. p z V. Berlindo. Central Boden Credit Thüringer VI. 101.606 Preuß Boden rüch: 110 111306 arsel e en eh 8 Serrabahn 101,50616 do. V u. vI, 190 5 106.256 elamort. 5 91/50636 z 115 4 e 113,75b3 GJe enth. Anleihe 5 99,50b58 C b 100 4 111,406do. Oſtbahn, II. Obl. 5 pren entral odenet. „Bk. 9
e u esSpree W räss 14 86; 40830 Ausländiſche EiſenbgpnPrioritäts- 3 195 i

ligationen. Vrenſ. Hyp. St. i es. z
EiſenbahnStamm und Stamm- Böhm. Rordbahn Gold 4 1100,606 pe. 168 2 142408 Bergiſch-Märkiſche IV

Prioritäts-Actien. DuxBodenbach II. 5 84,80b do. 100 312 98, 706 BerlinPotödam Magdeburger D.S r Wo rIi, Gold z 187.487. Süddeutſche Bodeucr. 4 100,50 G v Sqhweid i z. 6ididende ux-Prag, Gold z redlan eidnitz-FreiAachen-Maſtricht I 51, 75b;B Galiz. u „Ludwigöb. gar. s z 00b; CölnMinden. I.
I Serlin-Dreèden 0 119, 70b Naſchan derte 87178.do. do. St. Prior. 59, i5bj6 Gold 5 100,8063; hüringer I. III. IV. V.Dux-Bodenbach 71 e 136, 400 cent Fran Staate alte 3 399,50b;B Jnduſtrielle Geſellſchaften.

C S cdwigebahn 5 709,25G do. v 1874 3 385, 50B Jinsfuß a8 d l e z 33 o ad g, de t n x v BerlinGörlitzer C.in Lu v afen 314 93,200 e die ordweftbahn BresM ienburg tawt 38,256) e. z. 5 682,008 Dividende wo W Freiburger J,U Pr. Sir 5 1106,908 Anhalter Maſchinenb. A. 74,008 „Sorau A. Bh metienb. Swidr. greit 731 154,256; eng Sabahn 314,258 Berlin Anh. Maſch. id6, 30616 agdeburg Halberftädter I.
Rord nſen Erfurt 9 34, t do. 5 102,308 Berl. Maſch. Schwartkopff 531 405. 50 Rheiniſche rga2do. Et. Pr. a 104, 106; Reigckberg -Pardubd., T 5 1064, 508 Cröllwitzer Papierfabrik 15 189,0 S9 Cenefreigh. m v Ungar. Rordanvahn 5 76,75 Deutſche Cont.Gad. 12 1184,008

do. B r u r. Oſtb r L 6 h Zlereike Wert labr. 7 zt; s retha ngar. ahn m. 77, reppiner Werke 81,00b do. Föſo bis 1. 4. 87Rt. v. St. 22 I SGeufenwerf ab be o Bis 1. 4. 87.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Mittwoch, 2. Februar 1887.

Kgl. Preuß. Klaſſen Lotterie

betreffenden Nummern
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Lotterie-Liſte zu c 27 der Halliſchen Zeitung.
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175. Kgl. Preuß. Klaſſen-Lotterie.
Ziehung vom 31. Januar 1887.

9. Tag Nachmittag.
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

71 247 378 419 47 (1500) 51 570 (1500) 607 24 799 846 80
916 1096 104 (3000) 322 455 503 23 628 764 855 960 2072 261 328
93 99 478 799 871 927 (600) 3066 125 219 27 312 418 27 509 73 703
93 836 70 919 39 4017 288 344 98 407 54 640 (390) 736 853 930 64

5114 76 368 73 449 66 517 780 932 45 62 6011 303 18 45 426 602
3 782 811 14 42 74 98 (300) 7063 172 (300) 213 429 541 827 8022
121 97 809 922 9193 203 35 (300) 365 98 598 748 942

10023 247 510 48 643 766 834 917 68 11178 320 431 61 72 86
552 60 87 689 (1500) 730 809 12 12080 143 393 638 (300) 72 905
13035 37 60 183 111 82 317 516 38 65 80 692 723 30 916 27 14245 82

15941 51 323 (300) 450 505 655 97 732 836 16093 140 206 13
502 36 (500) 81 649 752 57 (300) 937 17110 56 69 313 450 500 18
642 57 732 906 92 180941 219 300 451 519 735 61 915 19011 195
258 76 303 36 624 64 826

20088 186 (500) 94 433 533 716 39 854 913 21259 (3000) 87
456 553 56 785 96 22085 227 92 308 583 622 23007 25 659 140
60 (3000) 74 97 238 78 333 483 93 531 819 29 52 951 24001 23
268 (500) 93 368 5656 81 86 665 793 830 965

25048 252 476 84 766 823 26268 356 (1500) 401 66 93 555
736 827 77 925 28 (1500) 44 27051 (590) 196 228 88 574 92 601
86 788 837 78 917 28072 73 105 49 230 92 (309) 318 461 662 774
812 35 902 69 29077 92 107 26 370 71 445 561 81 688 762 898 924

30124 55 202 (300) 98 352 66 626 755 884 96 (3000) 31090 150
96 338 81 660 710 17 22 932 87 (509) 32079 134 45 202 62 94 426
654 674 83 99 33216 96 322 47 626 749 84 (500) 34159 (1500)
365 79 (3000) 485 502 832 927

35049) 70 109 74 97 396 401 37 64 70 95 515 640 88 827 36130
211 (500) 68 406 18 28 32 658 652 61 66 84 7650 94 971 37138 60 264
t wen (500) 61 94 160 214 19 5653 666 768 828 51 39402

40256 306 (300) 480 602 722 938 78 41023 (3000) 168 210 45
392 93 434 777 806 (1500) 83 933 88 42119 210 373 460 623 35 72
883 43053 208 440 691 798 893 797 44018 86 164 378 88 96 527
634 765 67 98 818 994 99

45117 63 70 251 52 70 84 379 587 691 735 811 25 38 66 918
87 46272 395 405 508 30 33 810 73 966 (47029 164 221 33 76 597
691 786 884 949 48004 399 645 73 86569 84 903 22 409068 179 87
360 66 932 79

50551 87 751 81 824 948 51033 413 (300) 535 47 626 95 723 76
894 953 52049 163 298 900 24 535946 94 99 108 26 332 46 56 436
673 91 727 900 39 45 58 54041 140 230 481 84 94 558 836 92 966

55229 33 374 625 725 45 66 822 909 56064 395 418 661 (1500)
63 88 769 57018 118 32 236 510 14 39 60 606 (600) 23 52 85 (300)
95 96 815 30 62 58122 (300) 298 819 79 86 473 707 951 59026 182
99 213 321 473 537 97 (300) 797 811 32 447 63

60047 198 267 311 66 448 49 642 74 663 766 87 (15000) 943
89 61179 225 (300) 350 471 (500) 506 28 (500) 663 (1500) 886
62066 88 302 (300) 423 80 528 97 841 63156 (6500) 63 91 241 457
die r 600 24 78 870 64075 121 362 649 96 99 6491392 714 52 89

65080 217 30 408 566 69 74 715 93 800 66116 (300) 580 93
671 784 820 69 905 67952 77 104 57 224 28 42 82 384 (3000)
4563 638 689 711 14 28 945 68017 30 67 333 93 490 567 80 705
73 95 829 71 69018 51 67 80 119 253 342 78 85 456 610 22 60
95 804 47 50 (1500) 66 79 83

70060 213 26 378 421 616 22 85 643 96 922 71002 131 475 607
643 946 97 72037 190 217 401 7 672 (3000) 703 41 48 849
73005 (300) 194 (300) 378 546 70 95 754 817 72 916 74096 116
25 90 354 56 (1500) 416 62 641 717 52 93 879 914

75119 200 375 427 71 698 712 912 76100 90 212 348 422 42 60
616 41 62 846 53 91 901 30 77212 25 305 98 471 80 626 707 29
888 981 780092 (3000) 8 112 26 295 332 473 93 (500) 519 50 617
805 23 907 79136 336 410 64 97 531 32 5053 68 681 713 894 947

80129 65 488 633 734 993 81138 85 304 93 422 (1500) 39 51
604 17 75 98 612 99 738 42 77 939 69 82 85 82022 34 709 87 249
301 40 454 521 29 84 664 80 790 981 83008 58 602 728 855 84 994
84922 41 67 72 106 200 36 369 449 98 586 95 735 59 885

85582 90 671 713 18 843 953 61 85 86006 61 248 64 94 3657
435 52 92 648 76 609 (300) 4 33 41 729 35 858 (1500) 912 87112 62
55 262 491 59 83 676 78 767 827 88115 63 211 309 24 432 928
89063 65 150 51 245 62 398 (300,000) 451 714 77 807 53

90143 337 46 688 91 778 91002 96 121 49 91 95 239 479
(5000) 99 561 64 (1500) 94 748 69 836 55 94 92027 85 155 (1500)
225 (500) 75 375 (1500) 460 590 (1500) 653 86 90883 93004 39
148 73 82 242 489 603 42 713 59 859 942 94033 35 116 20 227
39 (500) 382 457 772 918

d

95037 271 (500) 337 38 93 430 836 53 984 96138 223 88 551
626 72 74 741 45 (10,000) 61 94 9285 97036 69 286 (3000
326 402 539 43 (3000) 689 98271 484 91 518 633 709 15 64 78 836
46 95 99072 255 96 371 77 85 508 614 55 65 713 800 49 67 807 (500)

74 93 (3000) 01000649 66 (3000) 110 344 63 672 735 39 811 951 101007 188
215 316 81 414 33 99((500) 588 641 754 874 102020 (1500) 44 264

217 615 19 (300) 26 673 796 (1500) 824 909 45 (1500) 61
S 103088 164 222 409 22 588 99 104029:31 44 52 261
105113 32 296 331 64 76 466 79 (500) 546 867 106038 225 87

389 469 624 67 70 795 835 49 93 96 904 (3000) 107017 (1500)
47 (1500) 201 74 81 96 334 55 465 635 752 88 92 (3000) 961
108174 89 315 89 515 (300) 29 636 718 74 827 67 928 (1500) 43
109008 73 112 309 61 68 623 795 836 9959

110059 134 214 316 18 26 402 10 (300) 33 575 640 89 719 53 928
111041 129 39 301 60 90 695 668 722 902 112000 79 204 17 60
445 621 81 781 981 113057 (1500) 58 420 568 (300) 765 98
114058 176 (1500) 288 496 33 577 715 87 839 77 903 20 98

115230 45 56 338 (500) 65 409 600 (3000) 22 49 75 785 820
49 78 94 116205 6 62 317 613 69 623 (500) 26 73 921 45 54 81
117054 143 282 92 333 79 512 637 81 881 987 118063 304 72 418
(600) 587 (300) 97 (300) 731 877 950 119004 36 95 127 87 219 88
326 464 529 628 38 721 565 975 81

120045 128 211 413 59 531 710 847 121161 69 289 333 41 (3000)
693 884 942 (3000) 122227 356 62 421 31 635 63 709 86 8602 978
1236044 117 54 203 322 76 413 58 (300) 70 528 93 7659 (500) 831
918 72 124176 384 93 (1500) 499 591 729 801

125026 48 54 161 91 301 18 512 45 90 616 59 98 747 867 126040
72 349 (3000) 736 94 826 925 42 127403 631 847 74 (300) 128056
89 121 99 285 376 507 45 616 781 129971 348 551 (1500) 69 (3000)
619 720 (300) 831 968

130072 242 (300) 43 46 (300) 392 693 767 840 45 931 131905
94 256 348 75 417 637 6680 844 973 132025 69 78 163 304 59 403
10 81 (3000) 92 695 860 133127 230 54 80 384 455 662 785 806
957 134059 144 66 (300) 939 235 454 94 554 768 801

135273 700 815 00 136098 120 33 (1500) 65 64 77 467 692
797 806 34 97 946 83 137041 58 186 257 94 (800) 323 431 640 80
95 (3000) 744 63 (500) 138010 365 (500) 417 657 98 840 60 916
139305 15 63 85 692 760 84

140025 27 (500) 46 395 430 31 520 633 997 141043 109 334 41
75 716 99 830 979 92 142146 97 214 18 349 406 745 96 887 14320767 301 436 44 501 69 631 741 45 851 54 929 68 144007 15 268 306
(300) 70 94 464 535 650 745 854

145037 155 (3000) 319 (500) 431 96 669 624 68 734 57 146076
177 79 303 8 9 449 549 77 845 88 147037 178 91 206 62 85 87 909
(300) 19 68 67 148091 102 (300) 97 234 64 335 81 646 624 32 52
60 846 149176 (500) 393 692 844 (500) 978

150044 305 66 418 95 (300) 527 67 832 151054 107 80 253 40065 89 (500) 620 28 85 94 891 152029 67 96 144 94 424 552 811 975
153309 10 11 31 468 615 709 33 63 (1500) 78 969 154074 266
(3000) 330 36 (500) 446 75 841 930

155119 90 (500) 269 (1500) 94 484 508 866 78 987 156042 287
636 89 663 761 89 880 917 157047 144 do 77 81 205 35 384 582 878
(300) 86 158045 87 262 304 (500) 13 460 890 1590608 89 203 319 24
601 83 (500) 90 762 930 (500) 98160008 76 111 18 292 305 81 575 89 642 714 895 58 904 66 161262

336 404 53 732 873 162049 137 261 423 571 716 60 804 903 72
163226 77 91 405 91 501 11 36 74 78 59 765 880 164075 (3000)
288 399 512 74 679 705 809

165051 80 335 434 82 664 792 811 941 166988 224 390 406 68
62 98 720 27 167000 (300) 238 388 403 535 (300) 749 806 93 975
168200 324 33 39 498 6511 13 17 23 732 856 80 (3000) 938 169006
(1500) 92 (300) 525 600 62 713 909

176125 42 203 11 (3000) 304 415 706 843 946 61 171067
183 324 53 (300) 69 576 86 915 172078 144 242 402 476 814
173069 (500) 124 247 541 617 62 67 794 (300) 844 (5000) 47
za 52 98 148 80 233 65 (300) 84 323 26 410 26 501

3

175068 (300) 93 452 92 509 643 59 85 818 930 31 53 88
176283 (300) 362 64 70 (300) 86 615 15 734 73 90 859 177102
417 (3000) 71 (1500) 706 16 32 759 875 904 178577 82 609
23 780 854 65 179 78 480 85 516 701 31 62 816 945

180120 62 331 43186 433 540 865 929 181008 282 363 75 548
73 543 907 182017 173 87 613 6341 66 703 16 46 53 865 (500) 92
938 69 91 183039 325 443 (300) 592 35 64 75 846 66 942 184024
39 256 341 65 475 518 601 762 826 914 21 99

185149 80 216 362 88 542 (1500) 85 704 89 858 906 42 53 56
99 186040 154 345 445 620 25 90 730 978 80 (3000) 187008
31 (1500) 110 69 282 553 710 804 64 64 974 188073 (300) 196 303
37 811 61 664 824 89 991 (500) 189177 243 396 572 913

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buch druckerei.
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